deſt eine wirtſchaftliche Verſtändigung angeſtrebt werden 
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Die deutſch⸗ polniſche p 
Derjtändigung. xi ws | AR 
Eines der größten Hinderniſſe, an denen alle Verſuche, f a 0 
i tſch⸗polniſchen Beziehun eine Entſpannung R 2 A KR > Rt 
45 , hide. Bee ehr nie bisher England will keine deutſchen ſich heute e zum N, der re mipipas a 
immer ſcheiterten, war die mangelhafte Kenntnis der pol- Sonderopfer. beiten. Die „New Yorker Times“ ſchreibt, ſelbſt die Fein 


b 2 ji f 3⁰ "Di | man "i = 
niſchen Wirklichteit in Deutſchland. In den langen Jahr: London, 24. Auguſt. In den engliſchen Berichten aus en N Er 
zehnten, während welcher Deutſchland in den polniſchen Ge- dem Haag werden ſtart abweichende Angaben über den wei⸗ gemacht habe. Deutſchland habe zunächſt ruhig bei Seite 
bieten geherrscht hatte, hat man fih in Deutſchland an den teren Verlauf der Konferenz gemacht, je nachdem die Sach- geſtanden, während die Franzoſen und Engländer verhan⸗ 
Gedanken gewöhnt, daß der Pole zu einer infer oren Naje lieſerungsfrage oder die politischen Fragen in den Vorder- delten. Streſemann habe dann geglaubt nicht mehr länger 
gehöre, daß feine Intereſſen für die Menſchheit viel 5 geſtellt werden. Der „Daily Telegraph“ jagt für ſchweigen zu können, als die Konferenz in großer Gefahr 
wichtig feien als die Intereſſen der Deutſchen, daß der Pole] Montag den Zuſammenbruch voraus, wenn nicht noch wäh- zu ſein ſchien. Deutſchland habe auf der Pariſer Gadver- 
alſo ſich den Intereſſen des Deutſchen und des Deutſchen | vend des Wochenendes unvorhergeſehene Ereigniſſe eintre- ſtändigenkonferenz ſehr große Zugeſtändniſſe gemacht. Die 
Rees unterzuordnen habe Dieſe Ueberhebung in der Ein ten. Die Entſchließung ſtützt fih aber ausdrücklich auf die] Alliierten torpedierten jetzt den Young-Blar, Es fei unge- 
ſchätzung und in der Beurteilung des eigenen Wertes wirkte] Finanzfragen, die in der Zeit einer beſonders ausführlichen vecht gegenüber Deutſchland gehandelt, wenn man es im 
auch nach dem Kriege fort, indem die . Bee Beſprechung unterzogen werden, mit dem Ergebnis, daß Falle des Scheiterns der Haager Konferenz zur Witerzah⸗ 
als Ausdruck eines großen Teiles der öffentlichen Meinung! nach ergliſcher Auffaſſung Großbritannien bei Annahme des lung nach dem Daves-Plan auffordere. Außerdem müſſe 
den wiedererſtandenen polniſchen Staat als eine Saiſoner⸗ Textes des inzwiſchen bereits abgelehnten Angebotes der man bedenten, daß die Rheinlandräumung mit dem Young- 
ſcheinung bezeichnete, die letzten Endes wieder in eine wirt⸗ vier Mächte mindeſtens 40 Prozent feiner Forderungen og | Plan verbunden fei, 
ſchaftliche und politiſche Abhängiteit von Deutſchland fallen loren hätte. Die „Times“ rühmt in dieſem Zuſammenhange Die „New York World“ meint, es wäre ungerecht und 
müſſe und folle. Dieſe Einſtellung führte zu zahlreichen politi-] die Geduld Snowdens gegenüber der Verhandlungsart der zeige nicht von geſundem Menſchenverſtand, wenn man Stre⸗ 
ſchen Konflitten; ſie war auch die eigentliche Triebfeder des! Gegenſeite. Im. übrigen laſſen die Feiti der. aih 6 pon ge K chend „ 
polniſch⸗deutſchen Zolltrieges Zu einer teilwe.jen Ernüchte⸗ namentlich des „Daily Telegraph“ an Deutlichkeit nichts zu 
rung iſt es in Deutſchland gekommen, als man ſich überzeugt wünſchen übrig, daß Snowden die deutſchen Unterhändler henden Streitfalles Zahlung nach dem Daves⸗Plan verlange, 
hatte, daß die erwarteten Folgen des Zolltrieges ausbleiben, nicht um Sonderopfer erſucht habe und er fole es auch während die Rheinlandbeſetzung weiter beſtehen bleibe. 
daß Polen wirtſchaftlich nicht nur nicht zuſammenbrach, nicht wünſchen. Bei der Hinzuziehung Deutſchlanos in die ſe N X 
jondern im Gegenteil immer mehr erſtarkte Trotz dieſer Er- | jih gar nicht berührenden Fragen handelt es ſich um nichts Einigung in der Rohlenfrage. ; 
kenntnis wollte man jedoch auf den alten Glauben an den |weiter, als um den Verſuch, neben England auch Deutſch— Haag, 24. Auguſt. Am Sonnabend vormittag hat wie- 
höheren Wert und an die höhere Miſſion des Deutſchen nicht) land die Verantwortung für ein mögliches Scheitern der derum eine längere Sitzung der vier Gläubigermächte mit 
verzichten; man beharrte auch weiter in dem leichtſinnig vom Konfevenz aufzubürden. W . [Oeutidland und England ſtattgefunden, in der ausjdlief- 
Zaune gebrochenen Zollkrieg und ſchrieb von Zeit zu Zeit Die Entwicklung in der Frage der Eachlieferungen wird lich die Möglichteiten erörtert worden ſind, England hin⸗ 
Artikel über den unausbleiblichen Zuſammenbruch des poli- günſtiger beurteilt. Die bereits erfolgten oder als bevorite- ſichtlich der Kohlenſachlieferungen an Italien entgegenzu⸗ 
ſchen Staates. hend erwarteten Zugeſtändniſſe hinſichtlich der engliſchen kommen. Es handelt ſich um die engliſchen Forderungen 
In Polen arbeitete man inzwiſchen an der Entwicklung] Kohlenliefevungen an Italien werden als Anzeichen für ver- [auf Erhöhung der engliſchen Kohlenausfuhr und Sicherung 
des ſtaatlichen wirtſchaftlichen Lebens fort und ſchuf dann ſhältnismäßig gute Einigungsausſichten bewertet. Die aus- eines gleichmäßigen Kohlenabſatzes Englands in Italien. In 
eine Allgemeine Polniſche Landesausſtellung, um die in de- j gleichswerte Haltung von Dr. Kurzius wivd gleichfalls als der heutigen Beratung iſt inſofern in der Sachlieferungs. 
ſer Arbeit erzielten Ergebniſſe der eigenen Bevölkerung ſo⸗ wertvoller Schluß eingeſetzt. f i 3 frage ein weſentlicher Fortſchritt erzielt worden, als jetzt 
wohl, wie auch dem Auslande zu veranſchaulichen. Die Aus: | Weſentlich befriedigend wird die Entwicklung in den die Tat der Aufnahme eines gemeinſamen Protokolls in 
ſtellung hat in der auswärtigen, jo vor allem in der franzöſi⸗ politiſchen Fragen angeſehen, nachdem die Juriſten einen dieſer Frage insbeſondere über die Regelung der Kohlen- 
ſchen, italieniſchen, tſchechiſchen, rumäniſchen, holländiſchen, zeinſtimmigen Bericht über die nach der Räumung einzurei⸗ ſachlieferungen beſteht. Die Unterzeichnung eines derartigen 
engliſchen und ſchwediſen Preſſe ein begeiftertes Echo gefun⸗ ı chende Ueberwachungsmaſchinerie erſtattet hätten. Als wahr: Protokolls wird möglicherweiſe ſchon heute erfolgen können. 
den. So jah fih denn zum Schluß auch die reichsdeutſche i ſcheinliches Ergebnis die ſes Teiles der Verhandlungen wird Räumung Charbins von Ausländern? 
Preſſe gezwungen, ſich auf den Weg zu einer Entdeckungs- eine Ergänzung der Schiedsgerichtsbeſtinmungen des Lo peking, 24. Auguſt. Der Doyen des diplomatiſchen 
reiſe nach Polen zu machen. Im Laufe der letzten Wochen] carnoabtommens bezeichnet. Als treibende Kraft für eine] Korps in Peting erhielt Nachrichten, nach welchen es vrat- 
beſuchten zahlreiche deutſche Journaliſtenausſlüge Polen und] Verbeſſerung der deutſchen Stellung in dieſer Hinſicht wird ſam erſcheine, die Stadt Charbin, angeſichts eines bevor⸗ 
die Polniſche Landesausſtellung, um dann ihre Eindrücke inf von der „Times“ Dr. Wirth bezeichnet. Worauf fidh der Ob, ſſtehenden Angriffes der Sowjetarmee von den ausländiſchen 
mehr oder minder wahrheitsgetreuen Schilderungen nieder- timismus der engliſchen Preſſe in den politiſchen Fragen Staatsangehörigen zu räumen. Er berief eine Konferenz der 
zulegen. Daß Deutſchland feit jener Zeit, in der es Polen ſſtützt, ift nicht recht erſichtlich, da übereinſtimmend davon die ausländiſchen diplomatiſchen Vertreter ein, auf welcher die⸗ 
noch als einen Saiſonſtaat zu bezeichnen pflegte, inzwiſchen] Rede iſt, daß Briand daran feſthält, jetzt nur die zweite ſe Frage beſprochen wurde. Die franzöſiſchen und engliſchen 
einen weiten Weg zurückgelegt habe, das beweiſen die fol⸗] Zone zu räumen und die dritte für ein weiteres Jahr be⸗ Vertreter äußerten ſich für eine möglichſt ſchleunige Räu⸗ 
genden beiden Stimmen über die Poſener Landesausſtellung. ſetzt zu halten. m É „mung der Stadt, während der japaniſche Vertreter fidh auf 
von denen die eine in einem Blatte erſchienen ift, das fihi Das Telegramm für das deutſche Volksbegehren wird Mitteilungen berief, die eine ſolche Räumung durchaus nicht 
feit jeher für eine polniſch⸗deutſche Verſtändigung eingejegtj von den Blättern wiedergegeben. notwendig erſcheinen ließen. Die Konferenz beſchloß, alle 
hatte, während die andere ein Preſſeorgan zur Veröffentli⸗[ Die new⸗Horker Preſſe gegen die Zu- Maßnahmen zu treffen, um eine ſchleunige Räumung aus⸗ 
chung brachte, das ſich früher der polniſch⸗deutſchen Verſtän⸗ mutungen an Deutfchland. führen zu können, jedoch zunächſt noch die Räumung ſelbſt 
digung gegenüber ſtark ablehnend verhalten hatte. Wenn New Pork, 24. Auguſt. Die New Yorker Blätter äußern nicht durchzuführen. 
dieſe megative Einſtellung auch noch heute in einer nicht N 
immer gerechtfertigten Kritik der polniſchen wirtſchaftlichenß e 


Leiſtungen nachwirkt, ſo beweiſt der Inhalt des Artitels doch, lungsſtandes der polniſchen Induſtrie, obgleich räumlich ge⸗] Terrain B ift die Ausſtellung der Regierung ſowie der 
daß auch die negativ eingeſtellten Kreiſe ſich allmählich zu ſehen, die Landwirtſchafk mit ihren vielen Nebengewerben | Selbſtverwaltungskörper, die Kunſtausſtellung ſowie Grup- 
der Anſicht durchringen, daß die bisherige Politik Deutſch⸗ auf der Ausſtellung den überwiegenden Platz einnimmt. pen der Hygiene, Körpererziehung und des Sports unterge⸗ 
lands im Verhältnis zu Polen falſch war, und daß zu min- Die gewaltige räumliche Ausdehnung hat wohl überhaupt | bracht. Namentlich bemerkenswert ift das Terrain C, wel- 
fino: ‚erjt zu der Erwägung geführt, die Poſener Landesausftel- | hes den . Botaniſchen Garten, der jetzt in einen 
iR 3 i 4 . , lung mit der Weltausſtellung in Wembley zu vergleichen, ein Wilſonpark umbenannt ift, u aßt. Dem Handel und ſeinen 
Die „Induſtrie- und Handelszeitung“ ſchreibt über die Maßſtab, den man ie e nur a Sn falis anle- | Organifationen dient das aa D und ſchließlich ift die 
Poſener Landesausſtellung: gen kann. Als Ganzes ift die Ausſtellung ungewöhnlich in⸗Landwirtſchaft auf dem Terrain E untergebracht, welches al⸗ 
„Die induſtrielle Entwicklung Polens ift dank der per- ſtruktiv und es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß ſie lein ein Flächenausmaß von 343.000 qu erreicht. Auf dieſem 
ſonellen und materiellen Hilfeſtellung des Auslandes in ei- von der Mehrzahl der Veſucher (das Hauptkontingent ſtellen Ausſtellungsgelände ſind insgeſamt 115 Gebäude errichtet, 
nem ſehr raſchen Tempo vor ſich gegangen. Den Grad diefer Schüler und Soldaten!) nicht gebührend bewertet werden] deren Verwendung fpäter teils für öffentliche, teils für pri- 
Entfaltung kennzeichnet denn jo recht die Poſener Landes⸗ kann. Ob andererſeits das Ausland, auf deffe Beſuch man vate Wohnzwecke gedacht iſt. 

. ausſtellung, in welcher Polen die Summe feiner produktiven urſprünglich hauptſächlich rechnete, den erwarteten Anteil an Was nun die Induſtrieausſtellung betrifft, ſo ſtehen ihr 
Kräfte nicht nur des ökonomiſch⸗techniſchen, ſondern auch des der Poſener Ausſtellung n'mmt, dürfte ſehr beſtritten ſein. auf dem Terrain A etwa 20 Pavillons zur Verfügung. Da⸗ 
geiſtig⸗kulturellen Lebens vereinigt hat. Hier intereſſiert die Der ganze Ausſtellungskomplex ift in 5 Terrains einge- | von ift der erſte vom Berg- und Hüttenweſen beherrſcht. Die 
Ausſtellung vor allen Dingen als Spiegelbild des Entwick, teilt, von denen Terrain A die Induſtrie beherbergt. Auf einzelnen Phaſen der Kohlenförderung und ihrer Verarbei⸗ 


Deutſchland wegen eines auschließlich die Alliierten ange- 
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tung ſowie der Eijen- und Zinkproduktion werden an Hand 
reichen ſtatiſtiſchen Materials dargelegt und durch ausge⸗ 
ſtellte Modelle veranſchaulicht. Ein Querſchnitt durch ein 
Steinkohlenbergwerk verdeutlicht recht plaſtiſch den ganzen 
Produktionsprozeß, ebenſo wie die Hütteninduſtrie den Wer⸗ 
degang des fertigen Produkts vom Roherz aufwärts zeigt. l in“ um 
Bei der Maſchinen⸗ und Keſſelinduſtre fällt Insbefondere Der Standort des „Graf Zeppelin M 

ö ; De Er ler re 1 Uhr m. e. 3. 

die Danziger Werft mit ihren gewaltigen Schiffsmotoren 7 ' £ 

auf. Recht umfangreich find die Exponate der Metallındu- New York, 24. Auguft. Nach einem Funkſpruch von 
ſtrie, die ja neben der Textilinduſtrie den am ſtärkſten ent- Bord des „Graf Zeppelin“ befand fih das Luftſchiff um 
wickelten Induſtriezweig repräſentiert. Auf deſem Gebiete] 1 Uhr m. e. 8. auf 39.20 Nord aus 161.25 Oſtt. ; 
der Produktion kommt die polniſche Expanſion der verfloſ⸗ London, 24. August. Wie aus New Vork gemeldet wird, 
jenen Jahre wohl am prägnanteſten zum Ausdruck. Man beſagen die amerikaniſchen Wetterberichte, daß das Baro: 
kann darauf verzichten, die einzelnen Zweige beſonders zu meter weſtlich des 180 Längengrades ſtark falle und das 


würdigen, auffallend ift nur, daß gute Standardproduktion 
ſeltener auftritt. Auch bei der Abteilung für Präziſions⸗ und 
Meßapparate wird man die Anforderungen an Qualität und 
Vielſeitigkeit der Beſchickung nicht hoch anſetzen dürfen, er- 
kenntlich genug, daß hier das Ausland auch weiterhin ſeine 
führende Stellung auf dem polniſchen Markte behalten muß. 

Während die Schwerenduſtrie von vornherein das Be⸗ 
ſtehende des Gewaltigen für ſich hat, iſt die chemiſche Indu⸗ 
ſtrie in Aufbau und Ausſtattung weit komplizierter. Ihre 
Mannigfaltigkeit bringt es denn auch mit ſich, daß ſie eine 
ganze Reihe von Pavillons in Anſpruch nimmt, zumal ihr 
auch die verwandten Zweige räumlich angegliedert ſind. Auch 
hier kommt unzweideutig zum Ausdruck, daß die polniſche 
Induſtrie mehr die Vielſeitigkeit ihrer Erzeugung betont und 
dies auf Koſten der Qualität der hergeſtellten Waren. Es 
läßt das Ausgeſtellte eine pr mitive Entwicklungsſtufe nicht 
verkennen, wobei offenbar die Spannung des polniſchen 
Marktes, der das billige Maſſenprodukt bevorzugt, bei der 
Erzeugung mitbeſtimmend iſt. Dasſelbe tritt z. B. auch bei 
der Papier- und der graphischen Induſtrie in Erſcheinung, 
deren Aufbau auf der Ausſtellung übrigens recht geſchickt ge- 
macht ift. Bei der Textilindustrie vemerit man große Lucken, 
die wohl als Folge der herrſchenden Kriſe in dieſer Branche 
zu betrachten ſind. Daß Polen erhebliche Fortſchritte auf 
divjem Gebiete machte, wird kaum in Frage geſtellt werden 
können. Indeſſen ſtellt der jetzige Stand der Qual tät immer 
erſt einen beſchelbenen Anpaſfungsverſuch un den Weſten 
dar. Vermutlich wird aber auch hier der Marttorientierung 
in hohem Maße Rechnung getragen. So ſtark die Lederindu⸗ 
itre Polens entfaltet ift, macht ihre Veſchickung auf der Po- 
ſener Landesausſtellung einen geradezu dürftigen Eindruck. 
Das iſt in erſter Linie bedingt durch die völlige Stagnation, 
wie fie dieſe Branche beherrſcht. Das Ausgeſtellte tritt kaum 
bemerkenswert hervor, ebenſo wie die Automobilinduſtrie, 
die ja in Polen erſt in den Anfängen ſteckt, nichts Nennens⸗ 


wertes bietet. Einen ſehr günſtegen Eindruck macht unter den; 
holzverarbeitenden Gewerben die Möbelinduſtrie, wo fid 


eine vollendete Technik des Handwerks beobachten läßt. 

So iſt die Ausſtellung, als Ganzes betrachtet, zweifellos 
geeignet, dem Beſucher einen Einblick in den gewerblichen 
Organismus, wie ihn Polen in der relato kurzen Zeitſpanne 
planmäßig auszubauen vermocht hat. Ob man hier allerdings 
von einer nationalpolniſchen Ausſtellung ſprechen darf, wo 
ſich doch eigentlich in jedem Pavillon ſtarke nichtpolniſche 
Einflüffe gleichſam aufdrängen, wird man zumindeſt ſehr 
in Frag, jtellen müſſen. Ebenſo fraglich ift nämlich, ob denn 
der beabſichtigte Zweck der Ausſtellung erreicht werden kann. 
Es konnte das letzte Ziel einer jo großzügigen und ſowohl 
für den Staat wie auch für die Privatwirtſchaft mit gewal⸗ 
tigen Opfern verknüpften Ausſtellung doch wohl kaum in 
einer Stärkung des Nationalbewußtſeins liegen, ſondern die 
Berunitalter mußten die Schwerkraft darauf legen, das Aus- 
land über die Vielgeſtaltigkeit der polniſchen Produktion ſo⸗ 
wie über de Bebarfsrichtung des polniſchen Marktes zu in- 
formieren, um der Wirtſchaft die Nutzanwendung des Opfers 
zu ſichern. Indeſſen ſcheint dieſe rein wirtſchaftliche Erwä⸗ 
gung bei der Poſener Landesausſtellung mehr in den Hin⸗ 
tergrund zu treten“. 

Wärmere und anerkennendere Worte findet naturgemäß 
die „Welt am Montag“. Das Blatt ſchreibt: 

„Daß Polen dem Deutſchen, der meiſt wenig genug von 
der Weſensart des polniſchen Landes und Volkes weiß, trotz 
aller politiſchen Differenzen ein wertvolles und die Mühe 
lohnendes Studienobjekt ſein könnte, das bewies die Stu⸗ 
dienreiſe des Deutſchen Wirtſchaftsbundes für Polen E. V. 
in Breslau. 

Der Zweck der Reiſe war es, die Teilnehmer mit der 
Allgemeinen Landesausſtellung in Poznan und anſchließend 
mit den wichtigſten Geſchäftszentren Polens bekannt zu ma⸗ 
chen, und eine unmittelbare Fühlung mit polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen zu ſuchen. In allen ſechs Gvoßſtädten, die von 
der Reiſegeſellſchaft aufgeſucht wurden, waren es in erſter 
Linie die Induftrie- und Handelskammern, die als Mittler 
auftraten und ihren deutſchen Gäſten Gelegenheit zum Ge⸗ 
dankenaustauſch gaben. Am Ende der Reiſe herrſchte unter 
den Reiſegefährten Einſtimmigkeit darüber, daß der Zweck 
der Fahrt erreicht wurde. 

Ein weſentlicher Teil des Geſamteindruckes der Reiſe, 
insbeſondere was die Entwicklung der polniſchen Induſtrie 
anbetrifft, geht auf de Allgemeine Landesausſtellung in Po⸗ 
gnan zurück. Hier ſowohl, wie auch durch andere Erfahrun⸗ 
gen, gewannen die an der Studienreiſe beteiligten Fachleute 
den Eindruck, daß Polen unter dem Schutz des Zollkrieges — 
ſtark gegen deſſen urſprüngliche Abſicht — und der Ein⸗ 
fuhrverbote und Kampfzölle, die er mit fidh brachte, die Cin- 
fuhr deutſcher Waren auf manchen Arbeitsgebieten bereits 
überflüſſig machen konnte. Die einheimische polniſche Indu⸗ 
ſtrie iſt in vielen Branchen ſo erſtarkt, daß ſie den Eigenbe⸗ 
darf des Landes ſelbſt decken kann. Es gilt dies z. B. für 


Imeue Störungen über dem Golf von Alaska wiederum in 
Bildung begriffen ſeien. Im übrigen werden von den Aleu⸗ 
ten und Kuvilen ſtarke Nebel gemeldet. 


| 
Große Empfangs vorbereitungen auch 


in New York. 
New York, 24. Auguſt. Ein Funkſpruch vom Bord eines 
Paziffk⸗Dampfers beſagt, daß er das Luftſchiff „Graf Zep- 


— 


laſſen hatte. Auf dem Schiff hatte man den Eindruck, daß 
der Zeppelin den Gewitterſturm glänzend überſtanden habe. 
Er flog mit einer Geſchwindigkeit von rund 150 Stunden⸗ 


Dampferlinie und vermeidet damit die weiter nördlich ge- 
legenen Aleuteninſeln, die wegen des häufigen Auftretens 
großer Nebelgebiete berüchtigt ſind. 


Berlin, 24. Auguft. Seit Dienstag wird die 15 Jahre 
alte Roſemarie Otto, Tochter des Konſuls Otto, aus der 
Kleiſtſtvaße, vermißt. Das Mädchen jagte, als es gegen Mit- 
tag die Haushaltungsſchule in der Babelsberger Straße 


Der Tag 


Eine ſenſationelle Anzeige beim 

t Beneralkommifjfariat von Danzig. 
Ein polniſcher Staatsbürger, Siegmund Landau 

machte beim Generalkommiſſär Polens in Danzig die An⸗ 

zeige, daß ein gewiſſer Lejzor Teitelbaum mit Hilfe 

eines Angeſtellten Landas feinen 11⸗jährigen Sohn entführt 


— ——t— —— —ĩ— b —.ſ.—ä— — ſ— — — 


und über die Grenze geſchmuggelt habe und jetzt in der An⸗ 
ſiedlung Londek gefangen halte. Trotz der Bitten des Vaters 
ihm das Kind zurückzugeben, weigere fih Teitelbaum, dies 


zu tun, und verlange ein Löſegeld von 50 000 Zloty. Wie 
aus der Anzeige Landaus hervorgeht, haben die Behörden 
in Stolpce trotz der verzweifelten Bitten des Vaters keine 
Schritte unternommen. Der Sache nahm ſich jetzt die Sicher⸗ 
heitsbehörde an und der Generalkommiſſär hat verſprochen, 
ſich an die Zentralbehörde zu wenden. 


Schweres Unwetter in Cortkow. 
| In CTzortkow hat ein ſchweres Unwetter mit Hagel gro- 
ßen Schaden angerichtet. Das Lebensmittelmagazin der Fir⸗ 


pelin” geſichtet habe, bald nachdem es die Sturmzone ver⸗ 


tilometer in öſtlicher Richtung. Das Luftſchiff folgt aljo der 


— — — — 


Wieder eine Bertine 
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[deutenden Schaden angerichtet haben. 


15 geworden. 


Leber dem Stillen Diem. 


Die Waſhingtoner Poſtverwaltung hat eine Mitteilung 
ausgegeben, wonach alle Poſtſachen, die der „Graf Zeppelin“ 
nach Los Angelos mitbringt, einen beſonderen Poſtſtempel 
erhalten ſollen. In New Pork werden ſchon jetzt die Pläne 
für den Empfang des deutſchen Luftſchiffes entworfen. Die 
Stadtverwaltung plant einen feſtlichen Empfang Dr. Ecke⸗ 
ners und feiner Beſatzung an der Battery mit anſchließen⸗ 


der Broadway⸗Parade, ſowie einen Empfangsakt in der 


Stadthalle bei dem Bürgermeiſter Walker die Begrüßungs⸗ 


anſprache halten wird. 


Kalifornien hat bereits berbindung. 
San Francisco, 24. Auguſt. Die kaliforniſche Marine⸗ 


funkſtation Marſhal hat eine direkte Verbindung mit „Graf 


Zeppelin“ hergeſtellt. 

Hamburg, 24. Auguft. Graf Zepelin befand ſich nach 
einer Mitteilung der Hamburg-Amerikalinie um 5 Uhr m. e. 
Z. auf 165 Grad Oſt und 40.50 Grad Nord. An Bord iſt 
alles in Ordnung. 

New York, 24. Auguſt. In Los Angelos find alle Vor- 
bereitungen für die Landung des Luftſchiffes getroffen. Mit 
dem Eintreffen des „Graf Zepeplin“ wird für Sonntag nach 


mittag oder Montag früh gerechnet. 


 shülerin vermißt 


verließ, zu ſeinen Freundinnen, daß es nicht nach Hauſe 
gehen wolle. Grund und Ziel hat es nicht angegeben. Das 
Mädchen ift ſehr vertrauensſelig, daher beſteht Vermutung, 
daß es verſchleppt worden iſt. 


“ [ 
in Polen. 
Brände in Großpolen. 

Aus verſchiedenen Gegenden Großpolens kommen Nach⸗ 
richten über Brände, die in einer Reihe von Fällen auch be⸗ 
In Wiry bei Poſen 
‘t ein Wohnhaus infolge unvorſichtigen Hantierens mit of- 
fenem Feuer niedergebrannt. In Ciechrze, Bezirk Strzelno, 
iſt eine Scheune, in welcher Getreide für 30.000 Zl. aufge⸗ 


Uſtappelt war, verbrannt: In Debiez, dem Beſitze der Fami- 


lie Hadalinsk, wurde ein großer Schuppen mit Getreide vom 
Feuer vernichtet. In Bukownica, Bezirk Goſtyn, iſt eine 


Scheune mit Getreide abgebrannt. Der Brand entſtand in⸗ 


folge Ueberhitzung der Transm'fjionen. Auch einige Brände 
infolge Einſchlagens des Blitzes werden gemeldet. In Gogo⸗ 
lin iſt ein Brand ausgebrochen, der das ganze Anweſen des 
Landwirtes Majſter vernichtete. Alle Wirtſchaftsgebäude mit 
der heur gen Ernte und 30 Stück Vieh ſind ein Opfer des 
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Selbftmord eines Soldaten. 
In Tarnopol hat ein Soldat, namens Johann Pol⸗ 


ma Prenholz wurde überſchwemmt, wodurch die Firma ei- fat, Selbſtmord verübt. Er ift bei einem Rout, an dem auch 


nen Schaden von 50.000 Zl. erleidet. In der Gemeinde | Offiziere teilgenommen haben, erſchienen und hat ſich jehr 


Uhryn hat der Hagel das Getreide auf 280 Joch vollſtändig[lärmend benommen, da er ſtark angeheitert war. Nachdem 
vernichtet. Auch in anderen Ortſchaften hat der Hagel gro- ſer aus dem Saale entfernt worden war, ſchoß er ſich im 
ßen Schaden angerichtet. (Korridor eine Kugel durch den Kopf. 


Zwei Pioniere der Candwirtſchaft 
durch den Blitz getötet. 
Im Dorfe Sikdelsko im Grodner Bezirke haben ſich die 
beiden Brüder Felezynski durch lebhafte Initiative und 


große Arbeitsausdauer hervorgetan. Sie haben nur verhält⸗ 


nismäßig wenig Grund beſeſſen (nur 2 einhalb ha.); ſie 
führten aber verſchiedene landwirtſchaftliche Verſuche durch 


und haben bei verſchiedenen Konkurſen für den Anbau von 


Das Danziger Geſetz über die 


polnifchen Saifonarbeiter. 
Die Kommiſſion des Volkstages hat dem Plenum den 


Entwurf des Geſetzes über die polniſchen Saiſonarbeiter vor⸗ 


gelegt. Nach dem Geſetz würde die zuläſſige Zahl der auf 
dem Gebiete der Freiſtadt Danzig beſchäftigten Gaifonarbei- 
ter eingeſchränkt werden und ganz von dem Danziger Ar⸗ 
beitsamt abhängig gemacht werden. 


Kraut und Kartoffeln Auszeichnungen erlangt. Das Unglück . 

wollte, daß die beiden Brüder, als fie mit einem vollbelade- | Schwerer Unfall in einer Artillerie- 

nen Wagen nach Hauſe fuhren, vom Gewitter überraſcht 255 kaſerne. À 
Aus Thorn wird gemeldet: In der Artilleriekaſerne in 


wurden. Be de Brüder wurde vom Bſitze getroffen und N 
auf dem Wagen, der mit feiner Landung verbrannte, getö- 
tet worden. 


Podgorze ereignete ſich ein Unfall, der den Tod zweier Sol⸗ 
daten und die ſchwere Verwundung von drei anderen Gol- 
0 daten 0 rien hat. Der Kanonier Kemp ti, der 
ſeine Dienitzei endete, wollte einen gefundenen Zünder 
Beſchädigung des Flugzeuges des 100 die Schale eines Schrappneles einfaſſen, um ihn nach 
akademifchen Slugvereines. Hauſe zur Erinnerung mitzunehmen. Plötzlich explodierte der 
Das Flugzeug des Krakauer Flugvereines iſt bei einer Zünder, wodurch Kempfki und der ihm am nächſten ſtehende 
Notlandung auf dem Rakowicer Flugfelde beſchädigt wor⸗ Soldat getötet und drei andere Soldaten, die fih in dem 
den. Die beiden Inſaſſen kamen mit dem bloßen Schrecken Zimmer befanen, ſchwer werlegt wurden. Die Verletzten wur- 
davon. De ſofort in das Kar seien übergeführt. 
2 e Das Städtchen KRrywoszyn abgebrannt 
Inſpektionsreiſe des hauptkomman-⸗ In der en r den = ds. iſt P dem Städt⸗ 
danten der Staatspolizei. Lhen Krywoſzyn bei Nowogrodek ein Brand ausgebrochen, 
Der Hauptkommandant der Staatspolizei Oberſt Ja-[dem 44 Gebäude, die ganze diesjährige Ernte und eine 
grym⸗Maliszewsſki iſt nach einer zehntägigen In- große Anzahl toten Inventars zum Opfer fielen. Das Feuer 
ſpektionsreiſe nach Warſchau zurückgekehrt und hat die fit auf bisher unaufgeklärte Weiſe entſtanden und hat ſich 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 


— — 


ein ge Zweige der Metallinduſtrie, wie die Wagenfabrikation. 
Auf anderen Gebieten. z. B. in der Parfümerie- und Gei- } hält. Polen wird deutſche Spezialmaſchinen, insbeſondere bei 
fenbrande, in den Galanteriewaren, gewiſſen chemifchen | weiteren techniſchen Fortſchritten, nur ſchwer entbehren 
Produkten, im Weinhandel, find andere Länder als Leferan- können. Weiter dürften deutſche Baumaſchinen (Betonmiſch⸗ 
ten an Deutſchlands Stelle getreten. Indeſſen ergibt fh | maſchinen uſw.), automatiſche Kohlenbeſchickungen für Zie⸗ 
auch, daß die deutſche Maſchineninduſtrie, wie auch die che- gelöfen, Maſchinen für die Holz⸗, Papier-, Schokoladen⸗ und 
miſche Induſtrie, ene Reihe von Exportmöglichkeiten be-] Lebensmittelinduſtrie auf Abſatz, beſonders in Oſtpolen, rech⸗ 


\ 


| infolge der lang anhaltenden Dürre und des ſtarken Win⸗ 


des ſehr ſchnell verbreitet. 
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nen können. Große Hallenbauten und gelte liefern ſtets 
deutſche Firmen, was man bei allen Ausſtellungen in Po⸗ 
len beobachten kann. In der Optik wird Polen die unüber⸗ 
troffenen deutſchen Zeißgläſer mmer verwenden. Dies nur“ 
einige in die Augen fallende Beiſpiele“. 


arbeit 


Mousseng. 


In allen Kerkern las ich immer wieder auf 
den Pritſchen einen Namen, der mit einem 
Meſſer eingraviert war. Sogar an die Mauern 
war geſchmiert: Rouſſeng. 

Auch Inſchriften fanden ſich oft darunter. 


Auf der Inſel Royale las ich an einem Baume: 


„Angeſichts der Sonne ſpeit Rouſſeng auf die 
Menſchheit!“ 

Wer konnte dieſer Menſch ſein? 

Ich verlangte ſeine Strafakten. Es waren 
mindeſtens fünf Kilo Dokumente. Ich blätterte. 

Hat durch ſeine Schwatzhaftigkeit ſeine Kame- 
raden zum Lachen gebracht. — 30 Tage Kerker. 

Vollſtändige Zerreißung ſeiner Kleider. — 
30 Tage Kerker. 

Hat unaufhörlich die anderen Gefangenen 
zum Reden veranlaßt. — 30 Tage Kerker. 

Hat einen Wärter bezichtigt, ihm zwei Fran⸗ 
ken geſtohlen zu haben. — 30 Tage Kerker. 

Sit auf das obere Ende des Kerkergitters 
geklettert und erklärte, daß er nur herunter⸗ 
kommen werde, wenn es ihm gefällt. — 30 Tage 
Kerker. a 

Hat den Schalter an ſeiner Kerkertüre ein⸗ 


gedrückt und gerufen: „Eine weitere Strafe, 


bitte.“ — 30 Tage Kerker. 

Kurz, dieſer Sträfling Rouſſeno (Paul), 
Marke Nr. 37 664, geboren am 28. September 
1882, verurteilt am 5. Mai 1908 durch das 
Kriegsgericht in Tunis zu 20 Jahren Zwangs— 
wegen verſuchter Brandſtiftung und 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, hat im 
Laufe von 14 Jahren Zwangsarbeit, 3779 Tage 
Kerkerhaft erhalten. Das iſt ein Rekord. 
Rouſſeng ijt der Star der Sträflinge⸗ 


„Rouſſeng“, ſagte mir der Kommandant.“ 
iſt ein ganz intereſſanter Sträflingstyp. Er ift 
ein Hyſteriker des Kerkers. Er empfindet Woll- 
luft, wenn man ihn beſtraft. Er ſchrieb fogar 
in Verſen einen Brief an den Kolonialminiſter, 
um die Wohltat des Kerkers zu preiſen.“ 

In den Akten finde ich eine Bemerkung des 


Kommandanten. „Sich nicht um die Briefe des 


Sträfings Rouſſeng kümmern. Jha nicht bes 
ſtrafen, wäre nach meiner Anſicht das beſte 
Mittel ihn unterzukriegen.“ 

„Und haben Sie Ihren Zweck erreicht Herr 
Kommandant?“ 

„Sehen Sie, hier iſt ſein letzter Brief: 


Königsinſel, den 3 
Herr Kommandant, 

Nach 15 Jahren ungleichen Kampfes, in dem 
ich mich für die Mitmenſchen geopferr habe, die 
es nicht wert find, erkenne ich nun, duß ich nicht 
mehr weiter kann, denn ich bin aufs tiefſte ge- 
troffen. 

Wie der ehrliche Kämpfer, der nach einem 

Turnier zu Boden fällt, erkläre ich mich als 
beſiegt. 
Ich will nicht die Dauer meiner Strafen 
verlängern. Ich fürchte mich vor meinen 
Schwächen, und auf der Königsinſel ſind die 
Verſuchungen zu groß. 

Ich bitte, in eine Zelle der Strafanſtalt 
St. Joſef überführt zu werden, wo die Schwatz⸗ 
haftigkeit, die ich ſo ſehr fürchte, vollkommen 
unmöglich iſt. 5 

So könnte ich mich wieder beſſern, wenn 
auch ſpät. Wie oft hat mir eine unbedachte 
Minute monate- und jahrelange Qualen ein⸗ 
gebracht. 

Sie haben mir oft ſelbſt, trotz meiner An⸗ 
pöbelungen, unter die Arme gegriffen. 


In größter Not wende ich mich daher an 
Sie. Ich kann mein Brot nicht mehr ſchlucken. 


Ich bin 1,75 Meter groß und wiege nur noch, 


50 Kilogramm. Durch meinen Körper kann 
man mein Elend ſehen. Ich hoffe trotzdem, die 
letzten 150 Kerkertage abbüßen zu können. 

Wenn Sie mir wider Erwarten doch nicht 
helfen können, ſo befürchte ich, daß eine Beſſe⸗ 
rung unmöglich ſein wird, denn ein einzelnes 
Wort iſt ſchnell geſagt. 
eine Zelle, Herr Kommandant, Sie werden ein 
gutes Werk tun!“ gez. Rouſſeng. 
Eine ſonderbare Gnade, die Sie da er- 
weiſen würden, Herr Kommandant,“ meinte ich 
unwillkürlich. Í 

„Ja. Aber das wundert Sie nur, weil Sie 
die hieſigen Verhältniſſe nicht gewohnt find. Sie 
müſſen nämlich verſtehen, daß hier die Welt 
nur aus drei Dingen beſteht: Himmel, Erde 
und Kerker.“ 


Stecken Sie mich im 


Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Nachmittags fuhr ich mit dem kleinen Boot 


nach St. Joſef. Als ich bei meiner Ankunft 
dem Wärter ſagte: „Ich komme, um Roujjeng 
zu ſehen,“ war er ganz erſtaunt. Rouſſeng, das 
war doch ganz ausgeſchloſſen, den konnte man 
doch nicht beſuchen! Es war, als hätte ich an 
die Höllenpforte mit der Bitte geklopft: „Ich 
möchte den Teufel ſehen.“ Der Teufel exiſtiert 
zwar, empfängt aber nicht. Rouſſeng auch nicht. 
Zum Glück war mein Paſſierſchein ſehr formell 
gehalten. 

Auf einem ſchlüpfrigen Wege erreichten wir 
die Strafanſtalt. In dem gewölbten Gang 
hallt jeder Schritt wider. Die Kerkertüren 
ehen aus wie aufrechtſtehende Grabſteine. In 
dieſer Kerkerſtraße wohnt Rouſſeng, ganz allein, 
wie er es gewünſcht hatte. 

Die Tür wird geöffnet. Rouſſeng erhebt ſich 
von ſeiner Pritſche und ſchaut verdutzt einen 
Menſchen an, der kein Aufſeher iſt. Auch kein 


Kommandant oder ein Schlüſſelträger. Sein 
Erſtaunen iſt derart grob, daß er unwillkürlich 
ausruft: „Ein Menſch. 


— 


Nachmiltags fuhr ich mit dem kleinen Boot 
nach St. Joseph. 


Ich darf allein bei ihm in ſeiner Zelle 
bleiben. Rouſſengq verbüßt gerade eine zehn- 
tägige Halblichtſtrafe. Nur ein ſchwocher Lichte 
ſtreifen dringt in die Zelle, im Gegenſatz zu 
den Ganzdunkelzellen, in die überhaupt kein 
Licht hereinkommt. 

Er iſt ganz geblendet, als ob ich ihm die 


Sonne hereingebracht hätte. Ich frage ihn, wie 
alt er iſt. 

„23 Lebensjahre und 15 Höllenjahre, das 
ſind insgeſamt 38,“ antwortet er und fügt 
hinzu: „Ich werde Ihnen meinen Körper 
zeigen.“ 

Er entblößte ſich vollkommen. Er iſt ſo 
mager, daß man meint, ſein Körper müſſe zu⸗ 
ſammenbrechen. 

Auf ſeinen Armen, ſeinem Rücken, ſeiner 
Bruft, ſeinen Beinen, überall hat er breite, 
rote Narben. 

„Das ſind lauter Meſſerſtiche und Schnitte,“ 
erklärte er. 

„Von wem?“ 

„Von mir. Ich habe das früher immer gern 
gemacht, nur um die Wärter zu ärgern. Sie 
waren immer ſo verdutzt, wenn ſie die Zelle 
öffneten und mich im Blut ſchwimmend auf 
dem Boden fanden. Und dann: es machte ihnen 
wenigſtens etwas Arbeit.“ 

„Jetzt ſind Sie doch bald am Ende Ihrer 
Qualen.“ 

„Ja, bald iſt Schluß. Nur noch 150 Tage. 
Ich will jetzt wieder ein ordentlicher Menſch 


“ werden.“ 


„Sie ſind doch ſo lange nackt geweſen, ob⸗ 
wohl man ihnen Kleidungsſtücke gab.“ 

„Ich zerriß alles. Ich war wie ein toll⸗ 
wütiger Hund.“ 

„Warum haben Sie denn dieſen ungleichen 
Kampf mit der Strafverwaltung geführt?“ 

„Weil ich Freude daran hatte. Es machte 
mir einen teufliſchen Spaß. Als der Komman⸗ 
dant mich nicht mehr beſtrafen wollte, hätte ich 
ihn am liebſten erwürgt. Und dann wollte ich 
doch auch im Namen aller anderen proteſtieren. 
Aber wiſſen Sie, was alle anderen ſind — mit 
Ausnahme von drei oder vier? — lauter Un⸗ 
geziefer, das immer zehrt, je mehr man es 
mäſtet. In dieſem Sumpf werde ich keine 
Freunde mehr ſuchen. 

Ich frage mich oft ſelbſt, was ich denn 
eigentlich anfangen ſoll, wenn ich aus dem 
Kerker herauskomme. Ich kann das Leben in 
Gemeinſchaft mit anderen Menſchen nicht mehr 
ertragen.“ 

„Sie werden allein leben.“ 

„Ich kann mich ſelbſt nicht mehr leiden. Das 
Zuchthaus lebt in mir. Ich bin kein Menſch 


Von Dr. G. Häuſern. 


Wenn man von der Hafenſtadt Padang aus 
mit der Eiſenbahn den wildromantiſchen Ge- 
birgspaß von Anei erreicht und durchfahren hat, 
ſieht man fih plötzlich in eine herrliche Ge- 
birgslandſchaft, nämlich die der hochvulka⸗ 
niſchen, ſo wunderbar fruchtbaren Padangſchen 
Bovenlanden (Oberländer) verſetzt. Rechts 
und links von der Bahnlinie gewahrt man bald 
hier, bald dort, zum Teil verſteckt unter Kokos⸗ 
palmen und tropiſchen Obſtbäumen, ſtatttliche, 
mit kunſtvollem bunten Spitzenwerk verzierte 
Holzhäuſer. Als Malaienwohnung würde man 
dieſe, aus dauerhaften, ſorgfältig bearbeiteten 
Hölzern errichteten und außergrdentlich geräu— 
migen Bauten wohl kaum anſehen, wenn man 
in ihren Fenſter- und Türöffnungen nicht fo 
viele dieſer braunen Menſchen ſähe. Jedes 
dieſer Häuſer könnte man mit einem Bienen- 
torbe vergleichen — ſoviele Männlein und 
Weiblein jeden Alters wohnen in ihnen fried⸗ 
lich zuſammen. Sie alle aber ſtammen von ein⸗ 
und derſelben Großmutter, Urgroßmutter oder 
Ahnin ab. Die Abſtämmung von väterlicher 
Seite ſpielt bei dieſen Leuten gar keine Rolle, 
weil bei ihnen die Geſellſchaftsordnung nicht, 
wie bei uns, auf dem Vaterrecht oder Pa⸗ 
triarchat, ſondern auf dem Mutterrecht oder 
Matriarchat fußt. 


Dieſer uns mertwürdig erſcheinenden gefell- 
ſchaftlichen Einrichtung gemäß erben ſich Name, 


Würden und Machtſtellung nicht in männlicher,“ 


ſondern in weiblicher Linie fort. Das erklärt 
ſich bei näherem Nachdenken darüber ſehr leicht 
in der Weiſe, daß die Abſtammung von mütter⸗ 
licher Weiſe doch wohl eine viel ſichere iſt, als 
die von väterlicher Seite. Es gilt dies nament⸗ 
lich von Völkern, bei denen Geſetz und Sitte 
noch nicht zu ſolch ſtrengen Richtlinien ge⸗ 
worden ſind wie im hochentwickelten Kultur⸗ 
leben. À 


æ Heiratet dort zulande ein junger Malaie, 
dann gründet er nicht wie dei uns eine neue 
Familie und ein eigenes Heim, ſondern er 
bleibt nach wie vor im Mutterhauſe wohnen. 
Nur zur Abendzeit ſucht er die Wohnung ſeiner 
Auserwählten auf, die ebenfalls nach der Ver⸗ 
heiratung das mütterliche Haus nicht verläßt. 
In den Flitterwochen hilft er ihr wohl hier 
und da bei der Arbeit, im übrigen aber iſt er 
auch noch nach ſeiner Hochzeit ausſchließlich für 
ſein Mutterhaus tätig. Gehen aus ſeiner Ehe 
Kinder hervor, dann ſorgen die Bewohner des 


Mutterhauſes ſeiner Gattin gewiſſenhaft für 
deren Ernährung und Erziehung. Engere, herz⸗ 
liche Beziehungen zwiſchen Vater und Kind ſind 
nicht nur ungewöhnlich, ſondern ein Sohn 
würde es ſogar übelnehmen und geradezu als 
eine Flegelei anſehen, wenn ſich ein Fremder 
erlaubte, nach feiner Abſtammung von väter- 
licher Seite zu fragen. 

Das Regiment in 


jedem der großen 


Familienhäuſer, deren Inſaſſen oft nach Dutzen⸗ 
den zählen, führt ſtets ihre Ahnin oder deren 


Rechtsnachfolgerin von mütterlicher Seite her. 


Sie iſt und bleibt Herrin über alle Haus» 


bewohner, und ein Schwiegerſohn oder 
„Schwiegerenkel“, der ſich ihr Wohlwollen ver⸗ 
ſcherzt, hätte ſich damit tatſächlich die Tür zum 
Hauſe ſeiner eigenen Gattin verſchloſſen. 

Da nun aber die Herrin des Hauſes, nament- 


Malaien von Minang Karbau im Hochzeits- 
staat. 


lich in öffentlichen Angelegenheiten männlicher 
Hilfe nicht entbehren kann, tritt der älteſte 
ihrer Brüder oder der zuerſt geborene Sohn 
ihrer Kinder als von ihr erannter Major 
Domus oder Hausmeiſter auf. Als ſolcher 
führt er den Titel „Mamak“ und kann der 
e aller Hausbewohner ſicher 
ein. 


nicht 


TE tragen zu laſſen, während fie ſelbſt mit einem 


Fin Bild aus den fran- 


zôsischen Straikolonien 


von Albert Londres. 


mehr, ich bin ein Zuchthaus. Sehen Sie, ich 
kann nicht mehr daran glauben, daß ich einſt 
ein kleines Kind geweſen ſein ſoll. Es muß 
Dinge geben, die unſereiner nicht mehr be⸗ 
greifen kann. Ein Sträfling kann doch unmög⸗ 
lich ein Kind geweſen ſein.“ 

* 


Wir ſetzten uns beide auf die Pritſche. 

„Ich hoffe, daß ich ſehr krank bin,“ ſagte er, 
„ich muß ſicher tuberkulös ſein. Ich habe 
genug Tuberkuloſekapſeln geſchluckt. Ach, das 
verſtehen Sie nicht. Wenn ein Kamerad 
ſchwindſüchtig iſt, ſo verſchafft man ſich durch 
ſeinen Auswurf Bazillen, die bewahrt man auf. 
Bevor man dann zur Unterſuchung geht, ſteckt 
man ſich etwas davon in den Mund. Die 


Unmillkürlich ruft er aus: „Ein Mensch“. 


“a 


Aerzte haben viel Arbeit mit uns. 
Dann fragte er mich: „Wiſſen Sie auch 
genau, daß ich allein hier untergebracht bin, 
Ich darf keine anderen Sträflinge in meiner 
Nähe haben. Dann muß ich ſie provozieren. 
Ich will aber doch heraus. Lieber würde ich mir 
die Zunge abſchneiden, aber ich muß heraus.“ 


Von der Welt wußte er gar nichts mehr. 


und die Troſtworte, die ich zu ihm ſprach, er- 
reichten ihn ſicher nicht in der Tiefe ſeines 
Grabes. 

Zum Abſchied meinte er: „Jawohl, ich werde 
als Reptil enden; aber ich will die Sonne 
noch einmal ſehen.“ 


— ä 


Es ergibt ſich eigentlich ganz von ſelbſt, daß 
bei dieſen geſellſchaftlichen Einrichtungen per— 
ſönliches Eigentum kaum beſtehen kann. Nach 
dem als „Adat“ bezeichneten uralten, als heilig 
und unverletzlich angeſehenen Gewohnheits— 
rechte der Malaien ſind alle Liegenſchaften 
Eigentum der ganzen Dorfgemeinſchaft, und die 
Ackerfelder — ſoweit es ſich nicht um neue 
Rodungen im Urwald handelt, — werden, wie 
bei unſeren altgermaniſchen Vorfahren alljähr- 
lich durch das Los an die einzelnen Mutter: 
häuſer nach der Zahl von deren Inſaſſen ver- 
teilt. Perſönliches Eigentum kann jemand nur 
durch beſondere Tätigkeit neben ſeiner Pflicht⸗ 
arbeit für das Mutterhaus erwerben. Er kann 
dann das ſo Erworbene wohl verſchenken, aber 
nicht durch Teſtament auf beliebige Perſonen 
vererben — was nach Tacitus auch im alten 
Deutſchland ſo gehalten wurde. Erben kann 
nur die Familie von mütterlicher Seite, und 
Familienbeſitz, wie z. B. prächtige Waffen, 
Prunkgeräte und koſtbare Kleidungsſtücke, kann 
nicht verkauft oder verſchenkt werden. 

Körperlich und namentlich auch geiſtig ſtehen 
die Einwohner von Minang Karbau hinter 
keinem ihrer Stammverwandten zurück. Dabei 
zeigen fie fih meiner Anſicht nach charaktervoller 
und viel ſelbſtbewußter als die unter der Jahr- 
hundertelangen Herrſchaft von koloniſierenden 
Hindus knechtiſch gewordenen Javanen. Diebe 
gibt es im Lande von Minang Karbau ebenſo 
wenig wie Bettler; es ſei denn, daß die braunen 
Leute irgendwo längere Zeit mit ſchlechten 
europäiſchen Elementen in nähere Berührung 
gekommen ſind. Nirgendwo habe ich bis jetzt 
uuh Menſchen kennengelernt, die jo frei von 
Neid und jeglicher Mißgunſt find, wie dieje 
Malaien. Aber — leider muß ich auch das 
ſagen — nirgendwo auf Gottes weiter Erde 
habe ich auch ſolche „Bärenhäuter“ geſehen; 
Menſchenkinder von ſolcher Arbeitsſcheu. Ganz 


ſchämen, ihre Frauen ſchwere Laſten 
Schirm oder Vogelbauer in der Hand ſtolz 


neben ihnen einherſchreiten. 


Ein tupisches Gemeindehaus. 
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„Neues Schleſtſches Tagblatt“ 


Nr. 227 


Wojewodſchaft Schleſien. 


Die erſten ſchleſiſchen Piloten. 


Vom Wojewodſchaftspilotenklub wird mitgeteilt, daß die 
Prüfung als Flugzeugführer die Herren Kaſprowski, 
Ryszka und Jablonski k beſtanden haben. Es find dies 
die erſten drei ſchleſiſchen Piloten, die aus dem Kurſus, der 
vom Wojewodſchaftsklub deranſtaltet wurde, hervorkom⸗ 
men. 


Bielitz. 
Hebräifhe Cehranſtalt. 


In dieſem Jahre werden folgende Kurſe eröffnet: 

1. Anfängerturſe für Kinder von 6 Jahren aufwärts. 

2. Anfängerkurſe für Erwachſene. 

3. Kurſe für fortgeſchrittene Schüler. 

4. Sonderkurſe für Tnach, Raſchi, Miſchnah, Talmud, 
Literatur des Mittelalters und der Moderne, freie Konver- 
ſation und Lektüre. r 

5. Den Schülern der Anſtalt ſteht eine reichhaltige he: 
bräiſche Bibliothek zur Verfügung. 

Einſchreibungen werden ab Mittwoch, den 28. Auguſt! 
1929, mit Ausnahme der Samstage und Sonntage von | 
bis 7 Uhr nachm. im Gebäude der jüd. Volksſchule Bielsko, 
Kraſinskiego 17, 4. Klaſſe vorgenommen. Zur Einſchreibung 
find auch die vorjährigen Kurste lnehmer verpflichtet. Für 
unbemittelte Schüler iſt der Unterricht frei. 

Am Dienstag, den 3. September, verſammeln ſich in 
der 4. Klaſſe die jüngeren Schüler und Schülerinnen um 
5 Uhr, die älteren um 7 Uhr nachmettags zur genauen Seit: | 
legung des Stundenplans. 


Die Leitung. 


Unrichtige Adreſſierung von Poſtſendungen und Tele- 
grammen nach Bielitz bezw. nach Biala. Das Poft- und 
Lelegraphenamt Bielsko teilt mit: Es wird die Beobad)- 
tung gemacht, daß die unrichtige Adreſſierung Bielsko an⸗ 
ſtatt Biala bezw. umgekehrt Biala anſtatt Bielsko oder 
Bielsko⸗Bala, Biala-Bielsto an der Tagesordnung ift. | 

Dem Publikum wird daher empfohlen, bei allen Poſt⸗ 
ſendungen insbeſondere aber bei Telegrammen die Angabe 
der Adreſſe für Bielsko bezw. Biala genau zu beſtimmen. 
Das Publikum werd aufmerkſam gemacht, daß nach Ablauf 
von zwei Wochen nach der Verlautbarung dieſer Verord⸗ 
nung, das Poſt- und Telegraphenamt Bielsko 1 jedes un- 
richtig nach Bielsko adreſſierte Telegramm, welches aber tat⸗ 
ſächlich für einen Adreſſaten in Biala beſtimmt war, im Gin- 
ne der vorgeſchriebenen Verordnung als nicht zuſtellbar an- 
ſehen wird. 


Bielsto. Die Einſchreibungen und Aufnahmsprüfungen 
nach den Ferien finden ausnahmsweiſe (gegen Vorlage eines 
ärztl. Zeugniſſes oder aus einem anderen wichtigen Grunde) 
nur am 30. und 31. Auguſt ſtatt. 

Wiederholungs- und Ergänzungsprüfungen werden am 
30. und 31. Auguſt abgehalten. Die Schüler haben um 8 
Uhr vormittags zu erſcheinen. Verſpätetes Erſechinen wird 
nur im Falle einer Erkrankung gegen Vorlage eines ärztl. 
Zeugniſſe entſchuldigt. 

Das neue Schuljahr wird am 3. September um 8 Uhr 
früh mit einem feierlichen Gottesd enjte eröffnet. Alle Schü⸗ 
ler ſind um dreiviertel 8 Uhr da ihren Klaſſen verſammelt 
und werden in den Gottesdienſt geführt und nach dem Got⸗ 
tesdienſte weder in ihre Klaſſen, wo fie von ihren Herren 
Ordinarien die weiteren Weiſungen erhalten. 

Normaler Unterrichtsbeginn am 4. September um 8 
Uhr vormittags. Alles andere am Anſchlagebrett. 
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Biala. 


Gemeinderatsjfigung. 
Auch in den Sommerferien ift der Gemeinderat der 
Stadt Biala tätig und hat bereits die zweite Sitzung abge- 
halten. 


zwei Stunden abgewickelt. 


Der Firma Johann Schmiegel wird die Errichtung eines 
Eiſenzaunes auf der ul. Marszalka Pilſudskiego übertragen. 

Die Straßen- und Trottoirarbeiten auf der ul. Raci- 
borska wurden der Firma Leuſchner; Kattowitz, übertragen. 

Auf Grund der Vorſchläge des Bauamtes foll ein Aus- 
bauſtraßenplan für das kommende Jahr ausgearbeitet wer- 
den. 


Motorradunfall. Auf der ul. Mikolowska in Kattowitz 


Am Freitag tagte der Gemeinderat unter dem fuhr ein Motorradfahrer unbekannten Namens in Gefell- 
Vorſitz des V. B. Schubert. Die Tagesordnung wurde in |fchaft einer gewiſſen Viktor'a Schenk. 


Infolge unvorſich⸗ 
tiger Fahrt, iſt das Motorrad an den Bordſtein angefahren, 


V. B. Schubert hat unter den Mitteilungen befanntge: f fo daß die Mitfahrerin auf den Bürgerſteig geſchleudert wur- 


geben, daß der Magiſtrat drei neue Hilfskräfte aufgenom- (de. 


Sie erlitt erhebliche Kopf- und Beinverletzungen und 


men habe. Darauf wurden mehrere Heimatsſachen im Sin- wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt. Der Mo- 


ne des Mageſſtratsbeſchluſſes angenommen. 


torradfahrer iſt nach dem Unfall davongefahren. Das Motor— 


Der zweite und wichtigſte Punkt der Tagesordnung, die rad trug die Nummer S. L. 4617. 8 


Beſchlußfaſſung über eine Anleihe von 300.000 Zloty, hat 


Arbeiter werden geſucht. Das Arbeitsvermittlungsamt 


die Gemeindewvater längere Zeit in Anſpruch genommen. Vie in Siemkanowitz ſucht 50 Arbeiter im Alter von 17 bis 35 
Anleche fol von der Penſionsverſicherungsanſtalt in Lem- Jahren und zehn Arbeiter im Alter von 20 bis 35 Jahren. 
berg aufgenommen werden. Die Eingabe wurde am 23. Mai Die Arbeiter find für Arbeiten Untertage beſtimmt. Anmel⸗ 


an die Penſionsverſicherung abgeſandt, in welcher eine An⸗ 
leihe von 1.216.000 Zloty nachgeſucht wurde. Die Anleihe 
ſollte für größere, von der Stadtgemeinde vorzunehmende 
Inveititionen Verwendung finden. Die Penſionsverſiche⸗ 
rungsanſtalt bietet der Stadt eine Anleihe von 300.000 
Zloty an. In einer längeren Ausſprache wurde außer dem 
Magiſtratsantrag ein Zuſatzantrag des G. R. Wis nie w⸗ 
ski angenomm, wonach der Magiſtrat ermächtigt wird, die 
weiteren Verhandlungen und die Feſtſetzung der Zinſen für 
die Anleihe in die Wege zu leiten. 

Die weitere Verpachtung von Stallungen im Schlacht— 
haus wurde den Geſuchſtellern Gebührer, Twarna wa 
und Herzig bewilligt. 

Die Ermaßigung der Kommunalgebühr für einen Haus- 
tauf wurde vom Gemeinderat dem Antragſteller Kath, Ju- 


gendverein, abgelehnt, mit der Begründung, daß prinzipiell 


von Steuern kein Nachlaß gegeben wird. 


Unter freien Anträgen fragt Abg. Pajonk an, ob die 


notwendigen Vorbereitungen für die Spielſalſon im Kino 


getroffen wurden oder was überhaupt mit dem Kinogebäude 


geſchehen ſolle. V. B. Schubert erklärte, daß nachdem die 
Verordnung über das Spielverbot bei deutſchen Filmtexten 
noch micht zurückgezogen wurde, an de Eröffnung des Kinos 


dungen find beim Arbe tsvermittlungsamt vorzunehmen. 
Anmeldung zur Fortbildungsſchule in Michalkowitz. Am 

1. September d. J. wird in Michalkowitz die Gewerbliche 

Fortbeldungsſchule eröffnet. Es müſſen ſich ſämtliche Fort- 


bildungsſchulpflichtige bis zum 26. d. M. im Zimmer 1 des 
Gemeinerates Michalkowitz anmelden. 

ſtönigshütte. 

Motorradunfall. In Königshütte auf der ul. Katowi⸗ 


[diej ift der Motorradfahrer Wilhelm Wilezek beim Aus- 


weichen vor einem vorbeifahrenden Auto in einem Baum 
hineingefahren. Der Anprall war derart heftig, daß Wil⸗ 
cef auf den Bürgerſteig geſchleudert wurde, woſelbſt er be- 
wußtlos liegen blieb. Er wurde in das ſtädteſche Kranten- 
haus in Königshütte eingeliefert. Sein Mitfahrer, ein gewiſ⸗ 
ſer Gondz ek aus Schwientochlowitz, erlitt leichtere Verle— 
chungen. Nach Angabe des Gondzik hat Wilezek das Motors 
rad in betrunkenem Zuſtande geführt. 


Myslowitz. 


Vom Autobus überfahren. Am Donnerstag wurde un⸗ 


ter der Eiſenbahnbrücke bei der ul. Dworcowej in Schopp. 


nitz der 59 Jahre alte Johann Rylka aus Gieſchewald vom 
Autobus Sl. 4271 überfahren. Rylka erlitt ſchwere Verk- 


nicht zu denken fei. Abg. Pajonk ſtellte den Antrag eine ſtzungen am Kopf und am Körper, ſodaß feine Einlieferung 


Delegation zum Wojewoden nach Krakau zu entſenden, um 
dieſe Angelegenheit zu erledigen Grundſätzlich wurde dem 
Antrag zugeſtimmt, nachdem V. B. Schubert noch mitteilte 


daß Bürgermeiſter Dr. Döllinger in dieſer Angelegen⸗ 


heit in Krakau vorſprechen werde. 


Rattowit. 
a z, Magijtratsbejchlüjfe. 


ai 
[09 22207 


in das Gemeindeſpital in 


Rozdzien angeordnet werden 


mußte. 
Pleß. 
Dom mädchengymnaſium. 
Am Montag, den 21. Auguſt, begab ſich eine Deputat, on 
beſtehend aus dem Bürgerme ſter, dem Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher Stadtpfarrer Bielok, Dr. Golos und dem 
Leiter der Kreiskrankenkaſſe Stadtrat Szoba zur Woje- 


N In der letzten Magiſtratsſitzung wurde das vorgelegte wodſchaft nach Kattowitz, um nochmals wegen dem Weiter- 
Staatsgymnaſium mit deutſcher Anterrichtsſprache in] Reviſionsprotokoll der Stadttaſſe zur Kenntnis genommen. beſtand des Pleſſer Mädchengymnaſiums zu verhandeln. Das 
Die Ausſtellungshalle wurde dem Sportkomitee zur Vor- Gymnaſium, welches einen ganz bedeutenden Zuſchuß won 


führung der allgemein polniſchen Boxerkämpfe für den 5. 
bis 7. September zur Verfügung geſtellt. Ebenſo wurde der 
Wirtſchaftlichen Ausſtellungs- und Propagandageſellſchaft 
die Genehmigung erteilt, de auf der Poſener Ausſtellung 
untergebrachten ſchleſiſchen Ausſtellungsobjekte im Oktober 
in Kattowitz auszuſtellen. 

Genehmigt wurde ferner, einige ſtädtiſche Plätze beim 


Kosciuszkopark zur Errichtung eines Lunaparkes abzutreten. 


und am Marktplatz einen Zirkuſſes aufzuſtellen. 

Die Lieferung der notwendigen Armaturen und Lam— 
pen für das Volkshaus in Zawodzie und für das Aſyl in 
Zalenze wurde der Firma Kandem übertragen. 

Der Kauf von zwei Wägen für das Schlachthaus wur- 
de beſchloſſen. 

Die Lieferung von größeren Mengen von Materialien 
zum Straßen- und Trottoirbau wird an Innlandsfirmen 
abgeben. 


ſeiten der Stadt erfordert, wird von ungefähr 130 Mäd⸗ 
chen beſucht. Der größte Teil der Schülerinnen ſtammt aus 
den benachbarten Gemeinden. Gegen 70 Prozent ſind von 
dem geringen Schulgelt von 10 Zloty befreit, beziehungs⸗ 
weiſe zahlen ermäßigtes Schulgeld. Die Kommiſſion er— 
reichte wohl nicht das, was ſie erhofft hatte, aber de Ver— 
handlungen mit der Wojewodſchaft dürften nunmehr in ein 
günſtiges Stadium getreten ſein. Der Dezernent der Schul⸗ 
abteilung ſicherte cine ger nge Erhöhung des Wojwodſchafts⸗ 
zuſchuſſes zu. Andererſeits wird darauf gedrungen werden, 
da, wie bereits ber tet, der größte Teil der Schülerinnen 
aus dem Kreiſe ſtammt, daß der Kre's-Ausſchuß wegen Bah- 
lung eines Zuſchuſſes angegangen werden wird. Auch ſoll 
das Schulgeld nicht unerheblich erhöht werden, damit der 
Schul⸗Zuſchuß der Stadt fih verringert. Auf diefe Weiſe 
dürfte es möglich fen die Anſtalt weiter beſtehen zu laffen, 
was wohl in allen Schichten der Bevölkerung mit Freude be⸗ 
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verbiſſen den Kopf. Nein, das alles hatte ſchon feine Richtig-ſan langer, in die Erde geſpießter Rute. Brechendes Unter⸗ 
keit, aber der Vater lebte noch in jenen vergangenen Zeiten, | holz ließ den Jungen auffahrn. Er fah den Gutsherrn tóm- 


Pidderik Wannags, der 
Leiie. 


Von W. v. Klot. 


Sie ſaßen im warmen Stübchen der Inſtwohnung ein⸗ 
ander gegenüber, der alte und der junge Knecht Wannags. 
Die letzten Strahlen der untergehenden Sonne ſielen au 
ihre ſchmalen ſcharfgeſchnittnen Geſichter mit den vorſprin⸗ 
genden Backenknochen, ſpielten mit dem blaßen, bläulich 
ſich kräuſelnden Rauch, welcher aus den beiden kurzen Stum- I 
melpfeifen ſtieg, huſchten über den breiten, dunkel gebeizten 
Schrank, prallten auf die getünchte Wand, an welcher einige 
bunte, aus Zeitſchriften ausgeſchnittene Bilder hingen und 
kletterten unmerklich immer höher zur Decke empor. Weit 


als die Volksſchulen deutſch waren und kein Ruſſe weit und 
breit im Lande ein Amt bekleidete. Er hatte jenes unſelige 
Vertrauen, welches ſich nicht ausrotten ließ und fühlte ſich 
mit dem Deutſchtum verwachſen, dieſem Fremdvolk, welches 
einſt in die Oſtſeeprovinzen eingedrungen und ſie in Beſitz 
genommen. Oh, er wußte, daß fie, die Letten rechtmäßige Gi- 
gentümer des Gebiets waren, der ruſſiſche Volksſchullehrer 


hatte es ihnen jahraus jahrein immer wieder eindringlich 


vorgehalten und darum haßte Pidderik die Deutſchen, alle 
ohne Ausnahme. Immer wieder hatte er verſucht, den Vater 
zu bekehren und zu ſich herüberzuziehen, vergebens, denn 


dieſer ließ ſich nicht von ſeiner Meinung abbringen und für 


das, was vor vielen hundert Jahren im Lande geſchehen, 


über den Tiſch gebeugt, beide Fäuſte vor fih auf der weiß- hatte er nur ein Achſelzucken. „Wer weiß“, pflegte er zu 


geſcheuerten Platte, ſah der junge Wannags herausfordernd 
den Vater an und beendete ſeine lange Rede mit einem 
dröhnenden Schlag der harten ſchwieligen Rechten. Jener 
schwieg, jog bedächtig an der Pfeife und blickte bekümmert! 
auf ſeinen Sohn. Sein runzeliges, von wallendem grauen 
Bart und Haar umrahmtes Geſicht zuckte ſchmerzlich. Er! 


ſchüttelte nachdenklich den Kopf, nahm die Pfeife aus dem 
Mund und ſagte traurig: „Pidderik, Pidderik, was hat dir 


unſer Herr getan, daß du ihn mit deinem Haß verfolgit ? 
Sorgt er etwa nicht für dich, wie ein Vater! Haſt du nicht 
deinen guten Verdienſt, eine geräumige trockene Wohnung 
im roten Ziegelhauſe, genügend Feuerung und reichliches 
Hartenland? Hat er nicht, als du krank warſt, den Doktor 
geholt und zum Weihnachtsfeſt uns allen immer nützliche 


Sachen geſchenkt, deine Kuh geſund gemacht, als ſie nicht ner ſprach ein Wort. Wenige Schri i i ei 5 
3 geſund g RR J mige Schritte entfernt kniſterte und f wohn uf, 
freſſen wollte? Iſt dir die Arbeit plötzlich zu ſchwer, die wir knackte ein kleines Feuer, in deſſen Asche die ae 


hier leiſten, ſo lange ich denken kann?“ Der Junge ſchüttelte 
J 


ſagen, „wer damals hier lebte und wie die Leute waren, 
vielleicht hatten die Deutſchen recht, ins Land zu kommen. 


Sie ſind uns immer gute Herren geweſen und wir haben 


viel von ihnen lernen können“. Nun, Pidderik hielt ſich je⸗ 
denfalls für einen Abkömmling jener alten Liven und war- 


men, zog unterwürfig die Mütze, ging ihm entgegen und 
wollte nach altem Brauch deſſen Aermel küſſen. Doch jener 
wehrte ab: „Laß dich nicht ſtören Pidderik, ihr habt brav 
geſchafft; wenn nur das Wetter ſich ſo lange hält, bis wir 
ſerlig find — was meinſt du? Ein unſtäter Blick ſtreifte den 


Deutſchen, ſuchte zwiſchen den Baumkronen den Himmel ab 


und bohrte ſich in den Boden: „Vielleicht, wer kann das 
wiſſen?“ „Run, du mußt aber doch deine eigene Meinung 
haben!“ „Ich weiß nicht“ — und wieder ſtreifte ein ſcheuer 
Blick den anderen, wich deffen Augen aus, und flog irgend— 
wohin ins Ungewiſſe. Unterdeſſen war der alte Wannags 
herangekommen, begrüßte froh feinen Herrn und berichtete 
eifrig, wieviel ſie geleiſtet und meinte zuverſichtlich, mit dem 
Regen habe es noch keine Eile. Dann kramte er allerlei Evin- 
nerungen aus und brachte ſchließlich auch einige kleine An: 
liegen vor, deren Bevückſichtigung gern verſprochen wurde. 
Als der Eutsherr gegangen war, konnte der Alte ſich nicht 


enthalten, feinem Sohne ein anerkennendes Wort über je- 


nen zu jagen, der aber ballte die Fauſt in der Taſche und 


tete auf den Tag der Befreiung. Nur vorſichtig mußte man blickte finſter zur Erde. 


ſein und ſchlau, ſich nichts merken laſſen und den günſtigen 
Augenblick ausnützen, dieſer würde einmal 
nur Geduld mußte man haben. 


Hallende Axtſchläge klangen durch den herbſtlich bunten 


Wald. Pidderik arbeitete gemeinſam mit feinem Vater etwas ſternloſe Nacht, 


ihon kommen, 100 Heulender Herbſtſturm rüttelte an den Fenſtern, fuhr 


chend in die Schornsteine. Längſt lagen alle Leute im 
!tefen Schlaf. Ta öffnete fidh Teije eine Tür und Pidderit 
ſteckte vorſichtig witternd den Kopf in die rabenſchwarze 
lauſchte angeſtrengt, ob nicht die Schritte 


bſeits von den anderen Knechten. Während der Junge mit!] des Nachtwächters zu hören waren und glitt geräuſchlos in 


wuchtigen Beilhieben die dicken Kloben ſpaltete, ſpichtete der die 


Dunkelheit. Nach einer halben Stunde war er wieder 


Alte die langen Scheite mit geübter Hand zum Stapel. Kei- [daheim und legte ſich nieder. Plötzlich ſchreckten die Gutsbe⸗ 


Arbeitsglocke läutete Sturm, verſchlafen 


mitgebrachten] ſtürzten alle an die Fenſter, lugten in die Finſternis und 


Kartoffeln röſteten und darüber im Rauch briet ein Hering ſahen, wie über das Dach der großen abſeits liegenden 


iò 


| 


} 
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Angelegenheit wird in der am Montag den 26. Auguft ſtatt⸗ 
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betrunkenen Rraftwagen= 
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grüßt werden wird. Der Ausbau einer 7. Klaſſe dürfte vor 
der Hand nicht erfolgen, im Gegenteil wird der Lehrplan der 
Schule vorausſichtlich dahin abgeändert werden, daß die An⸗ 
ſtalt den Charakter einer Mittelſchule haben wird. Ueber die 


findenden Stadtverordnetenverſammlung vorausſichtlich Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. 


„ PP l N 
Dergebliche Mühe. | Führers. | | 
Die Wahl des ſtellvertretenden Bürgermeiſters ſcheint 


unter keinem guten Stern zu ſtehen. Da nunmehr die Amts⸗ Danzig, 24. Auguſt. Ein furchtbares Autounglück ereig. ſaſſen wurden herausgeſchleudert und flogen vor eine gerade 
periode des Herrn Grobelny abläuft, und er ſich auch keines nete ſich am Freitag abend in der großen Allee zwiſchen won Langfuhr herankommende Straßenbahn auf die Schie⸗ 
guten Geſundheitszuſtandes erfreut, ſieht fih das Stadtver⸗! Danzig und Langfuhr. Der Baumeiſter Bruno Neumann nen. Dabei wurden der -jährige Bautechniter Werner 
ordnetenkollegium vor die Wahl eines neuen dee e Sohn eines Ziegeleibeſitzers aus Brentau, unternahm mit Schmitz und der 25. jährige Mauverpolier Kurt Remus 
geſtellt. Die Stadtväter einigten fih feiner Zeit auf die Kan- | dem Kraftwagen feines Vaters eine Vergnügungsfahrt, zu jowie ein junges, bisher noch unbekanntes Mädchen ſofort 
didatur des ehemaligen Landrates Rechtsanwalt Dr. Lerch,] der er drei Männer und drei junge Mädchen eingeladen getötet. Dem Mädchen war unter anderem der Kopf vom 
der aber die Uebernahme des Amtes ablehnte. Ebenſo wenig! hatte und auf der dem Alkohol reichlich zugeſprochen wor- Rumpf abgetrennt und ein Arm abgeriſſen worden. Die 
Glück hatten die Stadtväter bei der Wahl des Amtsgerichts | den war. Neumann, der ſtark betrunken war, brachte den anderem Inſaſſen wurden ſchwer verletzt ins Krankenhaus 
rates Dr. Hemmerling. Auch dieſer Her glaubte infolge] Wagen in der großen Allee ins Schleudern. Das Auto kippte eingeliefert. Neumann erlitt nur geringfügige Handverle- 
Ueberhäufung mit Amtsarbeiten nicht in der Lage zu fein, in vaſender Fahrt um, ſodaß die Räder des Kraftwagens tzungen. 

dem Ehrenamt voll und ganz gerecht zu werden. So ſchritt! nach oben zu liegen kamen. Der Führer und die feds In⸗ 

die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer vorletzten Si⸗, 
zung wiederum zur Wahl eines Beigeordneten. Mit drei⸗ =IOHEE0HHEELBHHEHLVI5TARGEHELHEDUUHE0B2HCHEEDIBHORUASGHELAEOBB οο HBE5OB0 290€ 


zehn Stimmen wurde e.nftimmig der praktiſche Arzt Dr.! tigkeiten die Banditen dazu beſtimmt hatte, ihren Ehemann; geiſteskranke Johann Wiciejewſki und kehrte bis zur 


Golus, ein Kind eines unſerer Nachbardörfer gewählt. Die l zu werprügeln. 


Zeit nicht zurück. Der Vermißte ift von großem Wuchs, Ha- 


Wahl fand bei der Bevölkerung allgemeine Billigung, da Dr. 
Golus als ein rechtlich denkender Mann geſchätzt iſt. 
Im Laufe der Stadtverordnetenverſamlung wurde aber be- 
kannt, daß Dr. Golus, wie es zu befürchten war, wegen Be⸗ 
rufspflichten das Amt des Beigeordneten nicht annimmt. 
Nun geht das Raten und Wählen weiter. Wäre es nicht ange: 
brachter, die Stadtväter einigten fih vor der Wahl über die 
zu wählende Perſönlichkeit und ſicherten fidh deren Zuſtim⸗ 


Vom Auto überfahren. In Nowy Bytom, auf der ul. gerer Statur, Haare blond, Augen blau. Er trug einen 
Leuch mne, wurde vom Auto des Oberſteigers Karl] dunklen Marengoanzug, Halbſchuhe und einen grauen Hut. 
Wagner die 70 Jahre alte Magdalene Galonzka iber- Mitteilungen, die den Aufenthalt des Vermißten aufklären, 
fahren. Sie geriet unter das Auto, ſodaß ihr die Vorder⸗ſind an das nächſte Polizeikommando zu richten. 
räder über den Körper gingen. Sie erlitt ſchwere Verletzun⸗ 
gen am Kopf ſowie Verletzungen am ganzen Körper. Die 
Verletzte wurde unverzüglich in das Hüttenlazarett in Nowy 
Bytom eingeliefert. Die Verletzungen ſind lebensgefährlicher 


Honorarerhöhung für Kaſſenärzte. In der letzten Sitzung 
der Ortskrankenkaſſe in Tarnowitz wurde beſchloſſen, das 
Honorar für die in der Krankenkaſſe tätigen praktiſchen 
Aerzte zu erhöhen. Die Zahnärzte und Dentiſten erhalten 


mung, damit der Gewählte ſich nicht als Notnagel betrach- Natur. für jeden Patienten, der behandelt wird, eine Pauſchalſum⸗ 


ten muß, zumal die Zahl jener, welche einſtimmig gewählt 


werden könnten, nicht allzu groß iſt. 


Siad.verordnetenfißung. Die für Donnerstag, 6 Uhr, 
einberufene Stadtverordnetenſitzung mußte wegen Beſchluß— 


Ein unverbeſſerlicher Sohn. Der 20 Jahre alte Sohn me. 
des Fleiſchermeiſters P. aus Kochlowice hat bereits zu wie⸗ 
derholten Malen ſeine Eltern beſtohlen. In der letzten Zeit 
war er gehorſam und arbeitswillig, ſodaß die Eltern au 
genommen hatten, daß der Sohn ſeine dummen Streiche 


Teſchen. 


Blitzeinſchlag. Das in den letzten Tagen über Teſchen 


, Sturm-Bieli und dem „Klub Sportowy“ Pleß ausgetragen 


bereue und fih beſſere. Die Eltern mußten leider in der 
Nacht zum Donnerstag eine Enttäuſchung erleben. Sie 
ſtellten feſt, daß ihr Sohn unter Mitnahme ſeiner Kleider, 
einer größeren Menge von Fleiſchwaren und eines bisher 
noch nicht ſeſtgeſtellten Geldbetrages abermals verſchwunden 
ſei. 


unfähigkeit, da nur 11 Stadtverordnete erſchienen waren, 
auf Montag, den 23. Auguſt vertagt werden. j 

Fußball. Auf dem hieſigen Fußballſpielplatz wird am 
Sonntag den 25. Auguſt ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen 


ah 5 Wieviel Einwohner hat die Gemeinde Scharley. Aus 

Ein Aulo verbrannt. Auf der Chauſſee Kochlowice⸗Pa⸗ der Statiſtit entnehmen wir, daß Scharley am 1. Auguſt 
newnit ereignete fid vor einigen Tagen ein Autounfall. Das 12 900 Einwohner hatte und zwar 6385 Männer und 6515 
Auto Sl. 3413 fing infolge emes Motordefektes Feuer. Frauen. Auf die einzelnen Glaubensbetenntnifje verteilt: 
Durch den Brand wurde das Auto bis auf das Fahrgeſtell 12 742 latholiſchen, 107 evangeliſchen, 46 jüdiſchen, 1 grie⸗ 
vernichtet. Die im Auto befindlichen Paſſagiere find ohne chiſch⸗katholiſchen und orthodoxen Bekenntniſſes. Einem Ab-! 
Schaden erlitten zu haben, davongekommen. gang von 100 Perſonen ſteht ein Zugang von 110 Personen 

À gegenüber. ( 

Ein unvorſichtiger Radfahrer. In Scharley wurde der 
ſiebenjährige Johann Cuber von dem Radfahrer Adam 
Ciwpfala überfahren. Cuber erlitt einen linken Beinbruch. 


Tihau. 


300-jähriges Beſtehen. We verlautet wird die Feier 
300 jährigen Veſtehens der Fürſtlichen Brauerei in Tichau 
. — — am 31. Auguſt ſtattfinden. 
Am Vormittag des Feſttages wird ein Kirchgang der 
5 chwientochlowitz. (Beamten und Arbeiter in die katholiſchen und evangeliſchen 
Line nette Ehefrau. Am Donnerstag wurde Johann Kirche ſtattfinden. Um 3 Uhr nachmittag wird Im Park der 
Ciesla aus Orzegow auf der ul. Stawowa von einem ge-| Brauerei Fre bier ausgeſchenkt werden, Beſondere Einla⸗ 
wiſſen Krawezyft und Wüäsniewſti in ſeiner Woh- dungen ergehen hierzu nicht. 
mung überfallen. Die Banditen bearbeiteten Ciesla mit ei⸗ 
nem harten Gegenſtand, brachten ihm darauf mehrere Mef- SR R 
ſerſtiche im Kopf und im Geſicht bei. Ciesla wurde in lebens⸗ T i 
gefährlich werletztem Zuſtande in das Krankenhaus in Nowy arnow tz. 
Bytom eingeliefert. Durch die polizeiliche Nachforſchung! Vermißt. Am 18. d. M., um 11 Uhr vormittag, ent⸗ 
wurde feſtgeſtellt, daß die Ehefrau infolge ehelicher Strei- fernte ſich vom Elternhauſe in Tarnowitz der 27 Jahre alte 


Rybnik. a 

Verloren. Auf dem Wege vom Bahnhof bis auf den 
Ning hat der Landwirt Galonſka ein grünes Kouvert mit 
500 Zloty verloren. Dieſer Verluſt trifft den Verlierer ſehr 
hart, da das Geld geliehen war und zur Deckung einer 
Schuld dienen ſollte. Der ehrliche Finder wird gebeten, den 
Betrag zurückzuerſtatten. 


neuerlich niedergegangene Unwetter war von ſchweren Nie- 
derſchlägen begleitet. Während dieſes Unwetters hat der 
Blitz in eine Scheune in der Gemeinde Moſty bei Teſchen 
eingeſchlagen und gezündet. Im nächſten Augenblick ſtand die 
Scheune in Flammen. i 


Gerichtsfaal. 


Zwei Mordprozeſſe vor der 
Strafkammer. 

Am 5. September wird vor der Strafkammer in Kö⸗ 
nigshütte der Mordproͤzeß gegen den Fleiſcher Edmund 
[Mali nowſki aus Chorzow ſtattfinden, welcher am 17. 
Februar ds. den Viehgroßhändler Idzi Pryk in der Nähe 
des Schlachthauſes in Königshütte ermordet und ihm den 
Betrag von 15500 Zloty geraubt hat. Der Mörder wurde 
in der Krakauer Univerſitätsklinik auf ſeinen Geiſteszuſtand 
unterſucht und als vollkommen normaler Menſch anerkannt, 
der die Verantwortung für ſeine Tat tragen muß. Die An⸗ 
klageſchrift lautet auf Mord, worauf die Todesſtrafe durch 
Erhängen ſteht. Zu dieſem Prozeß ſind zwölf Zeugen und 
zwei Sachverſtändige geladen. 

Im zweiten Falle wird ſich das Gericht mit dem Mut⸗ 
termörder Prokop aus Orzegow zu beſchäftigen haben. Pro⸗ 
kop hat ſeine Mutter am 8. September v. J. in beſtialiſcher 
Weiſe ermordet. Auch er trägt die volle Verantworung für 
ſeine ſcheußliche Tat, da er als geiſtig normal erkannt wurde. 
Der Termin wird noch bekannt gegeben, dürfte aber auch 
im September ſtattfinden. 


0000000068000 000000000060000 000000000000 000000 L 8 0 008000000 800 0900008000908 0000 00000809 eee 0880089000008 — 80008 8 


posae ges sage 1 88 ring e 5 Rätſel. Eine hohe Belohnun 
en nen rannte zum Sp us, Pidderik als] dete ſich. Aber nach einigen Wochen erſchien ein Handwerks⸗ 
einer der erſten. Befehle flogen hin und her, Wagen vaffel- f burſche beim Te und . habe in 
ten, Pumpen kreiſchten und nach wenigen Minuten knatterte] der fraglichen Nacht dicht neben der Scheune in einem Stroh⸗ 
der erſte Waſſerſtrahl auf das rieſige Schindeldach, aus wel- haufen gelegen und alles mitangeſehen. Aus Furcht für den 
chem bereits helle Flammen ſchlugen. Schweißtriefend arbei- Täter gehalten zu werden, war er fortgelaufen. Auf ſeine 
teten die Leute an den Spritzen, löſten einander ab, unauf⸗ genaue Beſchreibung wurde Pidderik verhaftet, welcher nach 
hörlich vaſten die Geſpanne nach Waſſer, vergebens — Die] langem hartnäckigen Leugnen die 


g wurde ausgeſetzt, niemand mel-"untertänig den Rücken, bemühten fih bei jeder Gelegenheit, 


ihre Dienjtwilligtei zu zeigen, aber hinter ſeinem Rücken 
ballten fie die Fäuſte und fluchten. Und Pidderik ſchürte den 


Haß; die Bewegung griff um ſich, breitete ſich über das gan- 


ze Land. Die ruſſiſchen Behörden griffen nicht ein. Da ſchwoll 


| ihnen der Mut und Pidderik wagte es, in offenen Vevrſamm⸗ 


lungen ſeine Reden zu halten. Sie zündeten. Das Volk rot⸗ 


Tat ſchließlich eingeſtand. tete ſich zuſammen und ſchwor, die Deutſchen zu vertreiben. 


mit ungedroſchenem Getreide gefüllte Scheune war nicht 
mehr zu retten. Bald bildete das Dach ein einziges Feuer⸗ 
meer, aus welchem wehende gelbe lange Zungen in den dunk⸗ 
len Himmel ſchoſſen und ihn blutig färbten. Beizender 
Qualm wälzte ſich über die Erde und ſchwärzte die Geſichter 
der Arbeiter. Pvaſſelnd flogen losgeriſſene Schindeln in die 
Höhe, wirbelten lohend und funkenſprühend über dem Rauch 
und ſanken irgendwohin ins Feld. Bald ragte nur noch das 
brennende Balten- und Sparrenwerk wie ein rotglühendes 
Grippe in die Luft, dann ſtürzte auch dieſes in ſich zuſam⸗ 
men, einen Funkenregen in den Himmel ſchleudernd. Beküm⸗ 
mert wiſchte der alte Wannags ſich die triefende Stirn, trat, 
zum Gutsherrn und ſprach ihn mit treuherzigen Worten ſei⸗ 
nen Abſcheu über die ruchloſe Bübe rei aus, denn es unterlag 
keinem Zweifel, daß Brandſtiftung vorlag. Schweigend ſtan⸗ 
den die Arbeiter im Kreiſe hevum, blickten ſcheu zu Boden, 
und mancher muſterte verſtohlen ſeinen Nebenmann — ſollte 
es einer aus dem Gut geweſen fein 2 Piddevik ging auf den 
Vater zu, zog die Mütze vor dem Gutsbeſitzer und äußerte 
die Vermutung, Wilddiebe könnten aus Rache die Scheune 
angezündet haben. Dabei haftete ſein Blick wie gebannt am 
Boden und ſtveifte nur einmal ſcheu das Geſicht des Deut- 
ſchen. Tage vergingen, der Unterſuchungsrichter kam aufs 
Gut, unterſuchte die Branditätte und verhörte die Leute, 
Niemand konnte etwas ausſagen, man ſtand vor einem 


Völlig gebrochen wankte ſein Vater zum Gutsherrn und] Als aber ein paar Gutsbeſitzer ihnen en l= 
flehte um Gnad für ſein Kind, aber dieſer konnte nichts traten, liefen fie feige dere ene ä an. 
mehr tun, die Polizei gab den Fall nicht mehr aus den Hän⸗ ge die ganze Bewegung ihn nichts an. Einige Hitzköpfe Jau- 
den, doch er verſprach dem Greis, deſſen Sohn nach ver-| erten den Balten wie Wegelagerer auf und es gelang 
büßter Haft, wenn er ſich gut geführt, wieder bei fidh arf- ihnen, etliche zu ermorden, heimlich, aus ſicherem Hinterhalt. 
zunehmen. Und ſo geſchah es. Scheu und werſchloſſen kehrte In den Nächten lohten wieder hier und dort Scheunen und 
Pidderit zurück und übernahm wieder ſeine gewohnte Ar- Stallungen und färbten den Himmel blutigrot, auch ein⸗ 
beit, ſah weber mach rechts noch nach links und ſchien das Ge⸗ zelne Schlöſſer wurden angeſteckt. Als aber Pidderik und 
vede der Alten nicht zu hören. Jahre vergingen und der] feine Anhänger in ihrem Uebermut und Siegesrauſch auch 
Vorfall geriet allmählich in Vergeſſenheit. Nur einer konnte | gegen die ruſſiſchen Behörden eine feindliche Haltung ein- 
die Schmach nicht werwinden, der alte Wannags ſiechte lang- nahmen, brach ein furchtbares Strafgricht über ſie hevein, zu 
fam dahin und an einem warmen Frühlingsabend ſchloß er Dutzenden wurden fie an die Wand geſtellt. Pidderik gelang 
bie müden Augn. Das ganze Gut, der Beſitzer an der Spitze, es zu fliehen. Unerkannt lebte er lange Jahre im Innern 
nahm an der Beerdigung teil. À Rußlands, bis der Krieg kam. Da hielt er es an der Zeit 

Nun hauſte Pidderik allein in der alten Wohnung. Ab zurückzukehren und das unterbrochene Werk fortzuſetzen. Mit 
und zu kam abends dieſer oder jener Nachbar zu ihm, um Jubel wurde Pidderek als Märtyrer der gemeinſamen Sache 
ein Stündchen zu plaudern und der „junge“ Wannags, die- aufgenommen und da er mit Geſinnungsgenoſſen im Reich 
ſer Name war ihm geblieben, benutzte die Gelegenheit, um Verbindungen angeknüpft hatte, übernahm er die Leitung 
vorſichtig feine Fühler auszuftreden. Und ſiehe da, die junge der bevorftehenden Revolte, hielt ſich aber wohlweislich im 
Generation dachte über die Deutſchen im Baltenlande genau Hintergrunde und ſchickte andere vor, meiſt Fremdſtämmige, 
ſo wie er — die Saat der vufjiichen Voltsſchullehrer war auf denn ſeine Landsleute liebten es nicht, alle Augen auf ſich 
1 Boden gefallen. Um Pidderik ſchloß ſich e gerichtet zu ſehen, ſolange eine Tat noch nicht reif war. Aber 
ein Kreis Gleichgesinnter, aber ſie gingen dabei ſo vorſich⸗ diesmal gelang fie. Unter Strömen deutſchen Blutes verwirk⸗ 
tig zu Werke, daß niemand etwas merkte, am wenigſten der lichte Pidderik feinen Traum — die langghegte und mit allen 
Gutsherr. Wenn fie ſeiner anſichtig wurden, krümmten fie! Mitteln erzwungene Freiheit feines Voltes. 
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Nr. 227 


Die grau und ihre Welt. 


ſtimmte Diät fejt und damit war der Vorfall erledigt. Dieſes 
Vorkommnis zeigt, daß auch richtig zubereitete Pilze ſchäd⸗ 


Von Frauen 


Wir kennen noch alle jene Zeiten, da die Frau Kayzlei⸗ 
rat, die Frau Baumeiſter mit der Frau Regierungs-Haupt⸗ 
laſſenkaſſierer und der Frau Stadtrat zum Nachmittags⸗ 
kränzchen mit Handarbeiten zuſammenkamen und man fidh 
unter den Damen nicht etwa mit „Frau Müller“ oder „Frau 
Keller“ anredete, ſondern ehrerbietigſt mit „Frau Direktor“ 
oder „Frau Doktor“ und da ein Weglaſſen des Titels des 
Mannes eine Handlung war, die auf das Tiefſte werletzen 
konnte. Das iſt ja nun inzwiſchen etwas beſſer geworden, 
und man wird nicht in Acht und Bann getan, wenn man 
den Titel des Ehemanns bbei der Anrede ſeiner Frau ge- 
flieſſentlich wegläßt und ſie nur bei ihrem Namen nennt. 
Immerhin hört man auch heute noch derartig viel Titula⸗ 
turen bei den Frauen, daß es ſich ſchon lohnt, einmal der 
Frage zu Leibe zu rücken, ob dieſe Uebung aus Vorkriegs⸗ 
zeiten heute noch am Platze iſt. 

Eins oraus: Wenn auch heute noch zwei Frauen, die 
einander kennen, ſich gegenſeitig mit der Anrede „Gnädige 
Frau“ beweihräuchern, ſo iſt das natürlich deplaziert. Als 


liebenswürdige Galanterie wird es nur aufgeſaßt, wenn ein 


Herr einer Dame durch die Anrede „Gnädige Frau!“ ſeine; 


und Titeln. 


iſt dieſe Ehre nicht mehr am Platze. Die Gleichberechtigung 
der Frau hat von ſelber damit aufgeräumt, ohne daß man 
etwas zu dieſer Entwicklung hat dazu tun brauchen. Man 
kann eben keinen Titel erheiraten. Zudem wird die mütter⸗ 
liche Frau auf den Titel ihres Mannes gern verzichten. Ame⸗ 
rika, England und Frankreich wiſſen nichts davon, daß eine 
Frau mit dem akademiſchen Grad oder dem „zuſtehenden“ 
Titel anzuſprechen ſei. In Frankreich laden auch nicht „Herr 
und Frau Regierungsrat Müller“ zum Abendeſſen, ſondez 
„Herr Regierungsrat Müller und Frau“, und ganz Frank⸗ 
reich lachte kürzlich trog größter Nationaltrauer auf, als 
beim Tode des Marſchalls Foch „la Marechale Foch“, die 
Frau Marſchall, die Frau Marſchallin, in den Pariſer Zei⸗ 
tungen auftauchte. Frau Foch hat das aber offenbar gefallen, 
und ſie nennt ſich jetzt ſelber „Marechal Foch“, hat alſo in 
dieſer Beziehung Deutſchlands und namentlich Oeſterreichs 
„bisherige Gebräuche angenommen, muß ſich aber auch ge— 
fallen laſſen, daß ganz Frankreich heute noch den Kopf 
darüber ſchüttelt. 

Deshalb: Akademiſche Titel und Grade nur denen, die 
ſie erworben haben. Je mehr die Frauen ſelber fühlen, daß 


die Schüſſel etwa voll 2“ „Ja, ſie war voll, eigentlich mehr 
als voll.“ Da mußte der Arzt in ſich hineinlächeln. Bei ſo 
großer Unmäßigkeit war die Erkrankung kein Wunder. Er 


verſchrieb eine Medizin und legte für mehrere Tage eine be⸗ 


lich werden können, wenn man ſie in Unmaſſen zu ſich 
nimmt. Bei Morcheln iſt das beſonders gefährlich, weil ſie ein 
Gift beſitzen, das zwar in kleineren Mengen ganz unge- 
fährlich iſt, in großen „Portionen“ aber wirkſam in Er⸗ 
ſcheinung tritt. Doch kann auch das Gegenteil zum Unheil 
werden. Allzugroße Sparſamkeit mit teuren Pilzen hat ſchon 
jo manches Unheil hervorgerufen. Es wird das Pilzgericht 


zurechtgemacht und da man ſich einen Teil zu einer anderen 


Mahlzeit aufheben will, wird der Reſt ſtehen gelaſſen. Pilze 
ſchlagen jedoch ſehr ſchnell um und in dieſem verdorbenen 
Zuſtande können ſelbſt die unſchädlichſten Pilze gefährlich 
werden und ernſte Erkrankungen hervorrufen. Es iſt alſo 
von größter Wichtigkeit bei der Herſtellung eines Pilzgerich— 
tes, daß man dieſe friſch nur in mäßigen Mahlzeiten gu- 
richtet. Wer nicht unbedingt ſicherer Pilzekenner iſt, ſollte 
nie allein auf ihre Suche gehen. Unkenntnis der Pilze iſt der 
Hauptgrund jo manchen furchtbaren Unheils durch Pilz— 
vergiftung. Verhängnisvoll ift oft die erſtaunliche Aehnlich— 
keit giftiger und harmloſer Pilze. Ganz beſonders zu be- 
achten ijt der gefährliche Knollenblätterſchwamm, der dem 
Champignon ähnlich ſieht. Für den Kenner ſind ſie nicht zu 


Ehrerbietung kundtut. Nötig ift fie nicht. Darüber hinaus es nicht angeht, fidh eine Anrede gefallen zu laſſen, die ihnen 


hüte ſich aber jeder Herr, die Gattin eines Regierungsrates gar nicht gebührt, je eher wird hier diejenige Klarheit herr⸗ 


zum Beiſpiel mit „Frau Regierungsrat!“ anzureden! Er jchen, die in unſerem modernen Zeitalter der Gleichberechti⸗ 


weiß nämlich nicht, ob nicht daneben und von ihm gleich zu 
begrüßen eine wirkliche Frau Regierungsrat ſteht, das heißt 
eine Dame, die ſich in Studien, Examen und Dienſtjahren 
dieſen Titel „mit Ehren“ erworben hat und die ſich unbe⸗ 
dingt zurückgeſetzt fühlen müßte, wenn ſie hören würde, 
daß einer anderen Dame, die dieſen mühſeligen Weg durch 
die vielleicht angenehmere Heirat hat nicht zu gehen brauchen 
die gleiche Ehre zuteil würde. Man unterlaſſe auch, Damen 
mit dem Doktortitel ihres Mannes anzureden! Schon aus 
Gründen der Delikateſſe müßte z. B. die Gattin eines 
Arztes, alfo die „Frau Doktor“, die nie ſtudierte, es ableh⸗ 
nen, ſich ebenſo anreden zu laſſen, wie die Gattin ihres Kol- 
legen, die ihren Mann auf der Hochſchule kennengelernt 
hatte, ebenſo ihr Studium und ihren Doktor med. machte 


wie er und alſo wirklich eine Frau Doktor iſt und das gleiche 


Anrecht auf den Titel hat wie ihr Mann. Darf ich die Frau 
des Lehrers meines Kindes mit „Frau Studienrat!“ anre⸗ 


den, wenn meine Tochter auf dem Lyzeum wirkliche Studien⸗ 


rätinnen unterrichten, die ohne verheiratet zu ſein, die ver⸗ 
nunftgemäße Bezeichnung „Frau“ angenommen haben ? 
Keineswegs! 

Wir ſehen, daß ſich die Zeiten geändert haben! Früher, 
als es noch keine Studien⸗ und Regierungsrätinnen gab, da 
mochte es noch angebracht geweſen ſein, mit dem Titel des 
Mannes auch der Frau eine Ehre zu erweiſen. Heutzutage 
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BUCH- UND KUNST-DRUCKEREI 


gung erforderlich ift. (M. Spang.) 
* * 

Giftige Pilze. 

Nicht jeder Pilz, den man achtlos am Wege ſtehen läßt 
vift giftig. Aber beffer man verzichtet auf einen unbekannten 
Pilz, als daß man ſich an zweifelhaften Exemplaren ergiftet. 
Doch, was viele noch nicht wiſſen und oft das größte Un⸗ 
glück hervorgeruſen hat, iſt die Giftigkeit vieler harmloſer, 
ſelbſt guter Pilze bei unvorſchriftsmäßiger Zubereitung. Ein 
Forſtmann erkrankte einmal nach dem Genuß einer Mahl⸗ 
zeit Morcheln. Die Frau lief in ihrer Angſt zum Arzt, weil 
jie Gewiſſensbiſſe bekam, fie hätte die Pilze falſch zubereitet 
Denn jo viel wußte fie auch, daß Morcheln ein Gift enthal⸗ 
ten, welches bei ſachgemäßer Behandlung unſchädlich gemacht 
werden kann. Sollte ſie dies etwa falſch gemacht haben 2 Der 
Arzt kam ins Forſthaus, forſchte nach dem Kochrezept, tonn- 
‚te aber keinen Fehler in der Zubereitung finden. „Können 
Sie mir vielleicht noch einen kleinen Reſt von dem Pilzgericht 
bringen?“ Nein, das nicht, denn der Mann hatte alles bis 
zum letzten Reſt aufgegeſſen, aber in ihrer Ratloſigkeit 
brachte ſie wenigſtens die Schüſſel, in der ſie das Pilzgericht 
ſervierte. Und damit war die Urſache der Erkrankung ge- 
funden. Die Frau ſprach immer von einer „Portion“ Mor⸗ 
deln, während die Schüſſel einen ganz veſpektablen Umfang 
beſaß. „Sagen Sie, liebe Frau“, fragte der Doktor, „war 


DRUCKT ALLES: ADRESSKARTEN, ADRESSZETTEL, VERMÄHLUNGS-ANZEIGEN, 
EINLADUNGEN, HUVERTS, BRIEF-FORMULARE, 


MITTEILUNGEN, 


werwechjuin. Der Fliegenpilz ift hinlänglich bekannt und 
dürfte keinen Anlaß zu Verwechſlungen bringen. Und ge- 
rade darum muß man ſich wundern, daß auch hieran noch 


Menſchen durch unverſtändliche Ahnungsloſigkeit erkvanken 


können. In der Sommerfriſche benützen viele Städter die 
günſtige Gelegenheit koſtenloſen Pilzeſuchens, um ſich für 
den Winter einen Vorrat an getrockneten Pilzen einzu⸗ 
ſchaffen. Sie ſammeln, ſoviel ſie erlangen können und trock⸗ 
nen fie in der Dörvenden Sonne ab. Pilze verändern beim 
Trocknen ihre Farbe und verlieren ihre charakteviſtiſchen 
Merkmale. Darum iſt ein nachträgliches Prüfen der Pilze 
auf ihre Harmloſigkeit ſehr erſchwert. Und gerade hierin tau- 
ert eine große Gefahr für die Geſundheit der Familie. Wie 
ſolgenſchwer kann die Ahnungsloſigkeit der Hausfrau wer- 
den, wenn ſie in einen Braten zur Verfeinerung des Ge- 
ſchmacks aus ihrem treu behüteten Pilzvorrat einige Stücke 
hieingibt. Wer denkt denn in ſolch einem Falle beim Eſſen 
noch an Pilze. Und nun tritt die Wirkung der falſchen Cham⸗ 
pignons jäh in Erſcheinung. Entſetzliche Leibſchmerzen tre- 
ten auf und miemand weiß, woher fie kommen. Man ver- 
mutet ſchlechtes Fleiſch und findet erſt nach langem Suchen 
den wahren Grund, die getrockneten giftigen Pilze. Darum 
möge jetzt zur Pilzzeit eindringlichſt ermahnt und hinge⸗ 
wieſen werden: Sammelt keine Pilze, die ihr nicht kennt 
und geht überhaupt nicht Pilze ſuchen, wenn ihr deſſen un⸗ 
kundig ſeid. Eine kleine Enthaltſamkeit iſt beſſer, als fol⸗ 
genſchweres Unheil durch Unkenntnis. R. A. S. 
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Was ſich die 
Welt erzählt. 


Taifun. 
London, 24. Auguft. Von der chineſiſchen Küſte werden 
ſchwere Taifunſchäden berichtet. Zahlreiche Menſchen ſollen 
umgekommen jein. 


Schweres Bootunglück auf der Donau 
Zwei Tote. 

Ulm, 24. Auguſt. Heute vormittag, gegen einhalb 11 
Uhr, untetnahmen im Auftrage des Straßen- und Luftbau⸗ 
amtes Neu⸗Ulm vier Beamte an der alten Donaubrücke Aus- 
beſſerungsarbeiten. Dabei mußten fie in einem Boot um, 
einen Pfeiler herumfahren. Sie ließen ſich deshalb an einem 
Seil etwas herab und waren eben im Begriff ſich wieder 
hoch zu ziehen, als der 19-jährige Baupraktikant Wilhelm 
Schid ins Waſſer fiel. Der junge Mann konnte durch 
Schwimmen das Boot wieder erreichen. Durch die einſeitige 
Ueberlaſtung und bei der ſtarken Strömung an der Brücke 
ſtürzten jedoch die übrigen drei Inſaſſen ebenfalls ins Waſ⸗ 
jer. Der verheiratete 30-jährige Bauführer Auguſt Wag- 
ner wurde von den Wellen fortgetrieben, während der 
Bootsführer, der Vorarbeiter Leh me, ſich durch Schwim⸗ 
men retten konnte. Der dritte Inſaſſe, der verheiratete 39- | 
jährige Waſſerbauarbeier Alois Frank, ertrank und fonn- 
te nur als Leiche geborgen werden, Wiederbelebungsverſuche 
blieben ohne Erfolg. Die Leiche des Wagner konnte bisher 
nicht gefunden werden. 


Zur Lüftung und Kühlung der 


Räume in den heissen Tagen:| 
fensterventilatoren, | 


welche ohne besondere Vorkehrungen in jedes 
Fenster eingesetzt werden können à zł. 125°— 


Tisch- und Wandveniilatoren, 


feststehend und osecillierend zł. 108°— bis zł 340.— 
in grosser Auswahl im Verkaufsraum 
des 


Elekfrizitätswerkes Bielsko - Biata 
Bielsko, ul. Batorego 13a. 
Telephon 1278 und 1696. 448 Geöffnet 8—12 2—6 Uhr 


* 


Die Zuſammenſtöße in Jerufalem. 
Neun Juden, drei Araber getötet, über hundert Verletzte. 
Berlin, 24. Auguſt. Bei neuen blutigen Zuſammenſtößen 


werter Aukobusunfal. 


ö Bei Rolomea. 


m 1 
Der Autobus der zwiſchen Kolomea und Horodenka ver- 
kehrt, hat beim Paſſieren des Dorfes Lanezyea den über die 


Straße laufenden Sohn des Ortsvorſtehers Gresta über- 


fahren, wobei das Kind einen Schädelbvuch erlitt. Der er- 
ſchrockene Chauffeur wollte fliehen und beſchleunigte das 
Tempo des Autobuſſes, was den Autobus bei einer Kurve 
zum Umſtürzen brachte, wobei viele Perſonen ſchwer verletzt 
wurden. Es ſammelte ſich auf dem Unfallsorte eine große 


Menſchenmenge an, die den Chauffeur lynchen wollte. Die 
raſch herbeigeeilte Polizei konnte ihn nur mit Mühe der 
empörten Menge entreißen. Abends verſammenlten ſich 
wieder viele Leute vor dem Polizeipoſten und verlangten 


die Herausgabe des Chauffeurs. Die Polizei wurde mit Stei⸗ 


nen beworfen und mußte die Menge mit blanker Waffe aus⸗ 
einandertreiben. Drei Rädelsführer wurden verhaftet, wo⸗ 
rauf die Uebrigen ſich zerſtreuten. 


— 


Yitma eines "Militärfinggenges, 


Marienwerder, 24. Auguft. Ein polniſches Militärflug⸗ 
zeug ſtürzte am Freitag abend über den Siedlungen der 
oſtpreußiſchen Gegend in Marienwerder ab. Bei dem Ab- 
ſturz, der vermutlich inſolge eines Motorſchadens erfolgte, 
wurde nur der Propeller zertrümmert. Der Führer, ein 


polniſcher Fliegerleutnant, ſprang kurz vor dem Aufſchlagen 
des Flugzeuges aus dieſem heraus und blieb mit inneren 
Verletzungen liegen. Er wurde in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus Marienwerder geſchafft. 


Sportrundſc chau. 


Sport von 


meiſterſchaft der A-Rlafie. 
S. V. Biala-Lipnit — Koſzarawa, Zywiec. Der S. V. 


Biala⸗Lipnik trägt um 4.30 Uhr nachm. auf eigenem Platze 
das letzte Meiſterſchaftsſpiel gegen Koſzarawa, Zywiec aus. 


Die beiden Vereine ſind ziemlich gleichwertig und werden 
ſich heute ſicher einen ſcharfen Kampf liefern, deffen Mus- 
gang ungewiß ift. Biala-Lipnik hat auf eigenem Boden die 
beſſeren Chancen, doch wird ſich die Koſzarawa, die heuer 
eine gleichmäßig gute Form aufzuweiſen hatte, nicht ſo leicht 
geſchlagen geben. Ein knapper Sieg Biala⸗Lipniks it zu er- 
warten. 

B. B. Sportverein — S. K. 06 Kattowitz. Der BBSW. 
fährt heute nach Kattowitz, um dortſelbſt gegen den S. K. 
06 das fällige Meiſterſchafsſpiel um die Gruppenmeiſter⸗ 


ſchaft des Kreiſes Oberſchleſien auszutragen. 06 Kattowitz 


iſt ſchwächer als Naprzod Linie, ſodaß es dem BBSV. ge⸗ 
lingen kann, ſiegreich aus dieſem Spiel hervorzugehen. Die 
Mannſchaft des BBSV. tritt komplett an und hat ſich für 


das Spiel ernſt vorbereitet, hoffentlich gelingt es die beiden 


Punkte heimzubringen. 
r oa 


Tennisklubkampf B. B. Sportverein 
gegen S. C. Hakoqh. 


Der Klubkampf der beiden Vereine findet heute um 8 


Sonntag. 


Internationales Tennisturnier um die 
Meifterfchaft von Bielitz ⸗-Biala 


Mittwoch abends um 6 Uhr ift Nennungsſchluß für das 
nächſten Sonntag beginnende internationale Tennisturnier- 
um die Meiſterſchaft von Bielitz-Biala. Das in dieſem Jahr 
vom S. C. „Hakoah“ veranſtaltete Tennisturnier verſpricht 
intereſſant zu werden und bemüht ſich die Sekionsleitung 
der Hakoah in anerkennenswerter Weiſe um die Heranzie⸗ 
hung guter auswärtiger Spieler, um unſeren heimiſchen 
Tennisſpielern Gelegenheit zu geben, ihre Kräfte gegen gute 
auswärtige Klaſſe zu meſſen. Wir bringen in unſerer näch⸗ 
ſten Nummer eine Liſte der vorausſichtlichen Teilnehmer an 
dem Turnier, daß in allen Konkurrenzen bis auf das Her⸗ 
rendoppelſpiel um den von der Stadtgemeinde Bielitz ge⸗ 
ſtifteten Pokal für auswärtige Spieler offen iſt. Nennungen 
find ſchriftlich an Herrn Direktor Steiner, Bielitz, 3⸗go maja 
zu richten, woſelbſt auch alle gewünſchten Auskünfte über 
das Turnier erteilt werden. 


Ein neuer Sieg des polniſchen Borers 
Ran in Frankreich. 

Rau, der bekannte polniſche Mittelgewichtsboxer trug 

or kurzem einen Boxkampf mit dem franzöſiſchen Armee⸗ 


zwiſchen Arabern und Juden in Jeruſalem ſind nach einer uhr vorm. auf den Plätzen des BBSV. ſtatt. Es ift das meiſter im Halbmittelgewicht Andre aus und beſiegte ihn in 
Londoner Meldung neun Juden und drei Araber getötet) zweite Zuſammentreffen der beiden Sektionen und hat die] der 10. Runde durch k. o. 


worden. Die Zahl der Verwundeten auf beiden Seiten be⸗ 
trägt über hundert. 


Die Folterkammern von Hollywood. 


In Hollywood ift es heute noch imer die erſte Bedingung 
für eine junge Schauspielerin, die in einem Fim Beſchäf⸗ 
tigung finden will, daß ſie ſchlank iſt, und es wird en erbit- 
terter Kampf geführt von allen, die in Gefahr jind, gegen 
dieſes Filmideal zu verſtoßen. Das führt ſo weit, daß erſt 
kürzlich der Fall einer jungen Schauſpielerin berichtet wur⸗ 
de, die infolge der übermäßigen Bemühungen, ihr Gewicht 
in den geforderten Grenzen zu halten, ſchwindſüchtig gewor- 
den war und ſtarb. Ein Korreſpondent in Hollywood ſchil⸗ 
dert die oft qualvollen Prozeduren, denen ſich die jungen 
Damen, deren Kontrakt gefährdet iſt, unterwerfen. Hunderte 
von hübſchen weiblichen Weſen, ſchreibt er, unterwerfen ſich 
für dieſes Ideal tagtäglich einer Folter, die kaum der des 
Mittelalters nachſteht. Und damal dauerte diefe Pein we- 
nigſtens nur Stunden, während in unſerem aufgeklärten 
Zeitalter ſich die ſchrecklichen Mißhandlungen über Tage, ja 
Wochen erſtrecken. Die Frau von heute wird dafür, daß ſie 
ſich gegen die Gebote der Mode verging, hart geſtraft, und 
fie muß dafür auch, noch diefe Mißhandlung mit ſchwerem 
Gelde bezahlen. In einem dieſer Gntfettungs-Injtituft tne- 
ten oder beſſer ſchinden vier Maſchinen das überflüſſige 
Fleiſch und Fett fort, das vorher durch ein Dampfbad ge- 
lockert wurde und nun durch große Walzen, zwiſchen die 
man gezwängt wird, fortgepreßt wird. In einem anderen 
ſolchen Schönheitsfalon, in dem die Pfunde zum Verſchwin⸗ 
den gebracht werden, werden auf einer Art Streckbrett ſolch 
gewaltſame Streckungen und Beugungen vollführt, daß man 
ſich braun und blau angelaufen erhebt; aber ein ſchönes 
Mädchen, das dort in vierzehn Tagen acht Pfund verlor, 
verſichert doch, dieſer Erfolg wäre all die Quälerei wert ge⸗ 
weſen. Oder man vermindert ſein Gewicht durch fortgeſetzte 
elektriſche Schläge, die Glieder find da noch durch Sandſäcke 
beſchwert, die man ſich verabreichen läßt, wohl halbe Stun⸗ 
den lang. — Wie lange noch wird die Mode Opfertaten von 
ihren Anhängern fordern? Und dann — wenn einmal nor- 
male Proportionen verlangt werden, was wird man dann 
alles erſinnen, um die entſchwundenen Pfunde vaſch wieder 


herauzuſchaffen? 


Punkten errungen. Der BBSV. mu heute ohne Gaobriſch, 


Hakoah beim erſten Spiel einen knappen Sieg von 7:6 


Hönigsmann und Lober, die in der Fußballmeiſterſchaft be: 
ſchäftigt, antreten und ift dadurch arg gehandicapt, trotzdem 
wird er ſich bemühen Revanche für die erlittene Niederlage 
zu mehmen. Es kommen Herreneinzel-, Dameneinzel:, Henr⸗ 
rendoppel, und gemiſchte Doppelſpiele zur Austragung und! 
dürfte es einen knappen Sieg des einen oder anderen Ber- 
eines geben. Die Spiele haben mit Rückſicht auf die Teil⸗ 
nahme der beiden Sektionen am internationalen Turnier, 
das nächſten Samstag beginnt, ein gewiſſes Intereſſe, da 
auf Grund der erzielten Ergebniſſe die Aufſtellung der Dop⸗ 
pelpaare, die um den Pokal konkurrieren werden, erfolgen 
wird. 


Wer an Beleuchtung spart, der spart 
an falscher Stelle, denn gutes helles 
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Licht ist guter Arbeit Quelle. 


. i 
Internes Shwimmeeting des B. B. S. v. 


Um 2.30 Uhr nachm. veranſtaltet die Schwimmſektion 
des BBSV. im Zigeunerwaldbad ein internes Schimmeeting 
an welchem fih als Gaſt der Swimming⸗Club Cieſzyn be- 
teiligt. Die in dieſem Jahre geſchaffene Schwimmſektion des; 
BSV. will in dem Meeting zeigen, was fie in dieſer Saiſon 
gelernt hat und hofft, daß auch die Mitglieder aller anderen 
Sektionen ihre erſte Veranſtaltung durch guten Beſuch aus⸗ 
zeichnen werden. ; ; ; 

Außer Iunioven:, Senioren- und Damenkonkurxenzen, 
jowie Schauſpringen gelangt auch ein Waſſerballſpiel BBSV. 
— Swimming⸗Club Cieſzyn zur Austragung, daß intereſſant 
verlaufen dürfte. 


| 


Gegenwärtig führt Rau ein ernſtes Training im fran- 
zöſiſchen Badeort Deauville aus, von wo aus er ſich auf 
3 Jahre nach Amerika begeben wird, um dort im Sinne der 
unterzeichneten Verträge einige Kämpfe auszutragen. 


vom Länderfhwimmkampf Belgien 

gegen Polen. 

Die belgiſche Repräſentationsmannſchaft für den am 
24. und 25. d. M. in Warſchau ſtattfindenden Länder⸗ 
ſchwimmkampf weiſt folgende Zuſammenſetzung auf: 

Herren: 

100 m Freiſtil — Thienpondt, van Gaiſtenhoven. 

400 m Freiſtil — Guillini, Boone. 

1500 m Fre'ſtil — Boone, Cauvert. 

200 m Bruſt — De Combe, Van Parijs. 

100 m Rücken — Thienpondt, Cibrugt. 

4 mal 200 m Freiſtilſtaffel — Thienpondt, Guini, 
Van Gaiſtenhoven, Van Parijs. 

Trampolinſpringen — Van de Vere, De Wallens. 
Trampaulinſpringen — Van de Vere, De Wallens. 
Waſſerball: Teuſſen; De Combe, Stalen; Bauwons; De 

Peuw, Coppieters, Matthieu. 

Damen: 

100 m Freiſtil — Frick, Van den Reed. 

400 m Freiſtil — Lamot, Van den Bogaert, Slama. 

200 m Bruſt — Lamot, Van den Bogaert, De Sutter. 

100 m Rücken — Gadiſſeur, Frick. 

4 mal 100 m Freiſtilſtaffel — Frick, Slama, Van den 
Reeck, De Sutter. 

Turm und Trampolin — Slama und Pernet. 


ren 


Oberſchleſiſcher Kreisverband für 
Leichtathletik in ſtattowitz. 


Am Sonntag, den 25. d. M. um 3 Uhr nachmittag fin⸗ 
det im Stadion in Königshütte ein Länderwettkampf für 
Leichtathletik für Damen zwiſchen der Tſchechoſlowakei und 
Polen ſtatt. 
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Technik 
echnik. 
modernes, Bauen. 
Zur Wohnungs- und Werkbund-Aus= 
ſtellung in Breslau. 

Das Wohnungsproblem hat ſich in den Nachkriegsjahren 
zu einem der wichtigſten Probleme überhaupt entwickelt, — 
eine Folge hievon auch die Frage moderner Bauweiſe, ſo⸗ 
wohl vom praktiſchen, als auch vom äſthetiſchen Stundpunkt. 

Kardinalpunkt aller Vetrachtungsweiſe war und mußte 
ſein: Billiges Bauen! Daher die neue Strömung moderner 
Architettur, Zweckbauten zu Lefern. Damit war aber dem 
äſthetiſchen Bedürfnis nicht Genüge getan, um ſo mehr, als 
nach den herrlichen Kunſtbauten die überſchwengliche, dabei 
äußerſt titſchige Bauper ode des ausklingenden 19. und be⸗ 


„Neues Schleſches Tngbbait” 


| hen. Verſchwunden ift das Prunkbüfett, das rrtümlicher- 
|weife aus dem Schloß in die bürgerliche Wohnung gewan- 


dert ift, verſchwunden auch das Paradebrett mit dem Bal⸗ 


| bahin. Es hat fidh ein gewiſſer Stil herausgebildet, den wir 


als angemeſſen empfinden. Die Grundformen der Möbel 
ſind klar und ſchlicht, als Schmuck dient die veredelte Ober⸗ 
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Seltenes zu haben. Dieſe Hypertrophie iſt der Perſönlichkeit in 


der heutigen Generation fremd; man fügt ſich dem Gebräuch⸗ 
lichen ein, in der Wohnungseinvichtung ebenſo wie in der 
Kleidung. Serienherſtellung führt durchaus nicht zu minder- 


wertige Produkten; ein Beweis find die ſogenannten Wie⸗ 


ner Stühle, die ſchon ſeit 100 Jahren von der Thonet A. 


fläche, aus der die jpezifiihen Reize des Materials geholt G. unabhängig von der Mode und übl chen Schreinerarbeit 


find. Man hat eine Vorliebe für Wandſchränke, die Platz 
ſparen, für die niedrigen Sitzmöbel — alles andere entſpre⸗ ten Zeit herausgekommen ſind, fallen als ſinnvoll und ele⸗ 
chend niedrig — auf denen es ſich gut ſitzt. Man muß nur gant ins Auge. Stahlmöbel, zuerſt vom Deſſauer Bauhaus 
mit Selbſtverſtändlichkeit die Beine weit ausſtrecken, was gebracht, ſind die ſtärkſte Senſat on auf dem Gebiete Möbel. 


fabriziert werden Die zahlreichen Varianten, die in der letz⸗ 


man früher wohlerzogenerweiſe nicht tun durfte. Einheitlich Zweifellos haftet ihnen viſuell etwas von Aſepſis an; man 
ift die Fenſterbehandlung: ein glatter Vorhang ohne Raf- möchte ſie in erſter Reihe im ärztlichen Wartezimmer und 


fung und Querbehang, der Licht wegnimmt und die Linie 


lim Sanatorium ſehen. Aber d'e lebhafte Note, die die blan- 


ſtört. Zu der ſchlichten Linienführung gefellt fih eine ſpre⸗ ken Metallteile bringen, iſt nicht unangenehm; ſie ſind leicht 
chende, aber diskrete Farbigkeit. Textil en holen die Wirkung und ſehr bequem. Wir müſſen nur unſer Auge umftellen, 
aus der Struktur, aus der Kombination verſchiedenen Ma- [(denn wir find an Stühle gewöhnt, die nicht nur bequem 


terials. Sachliche Beleuchtungskörper, aus Glas und Metall 


find, ſondern auch jo ausſehen. Die nachgeahnten Klubſeſſel 


ginnenden 20. Jahrhunderts kam, welche grell von der mo- ſichttechniſch durchdacht, ſcheinen die Norm zu fein, mit den vielen Gurten find etwas überkonſtruiert und untu- 
dernen Baulinienführung abſticht und den konſervativen Kargheit ſtört uns viel weniger als Prätention. Ein (hig; aber der elegante Stahlſtuhl mit Rohrgeflecht von Mies 
Sinn abſtoßen mußte. ; 0 s > Teil der Kleinwohnungen auf der Wuwa ift in diefem Sinne van der Rohe zeigt die Entwicklung auf dem beſten Wege. 
Derr Kampf geht auch jett noch weiter: velleicht mit um- nicht gut möbliert. Die Möbel find teils zu ſchwer, teils zu Ein ganzes Haus (Ar. 35), in deſem Stile möbliert, ergibt 
jo ſchärferen Mitteln, als leider die Verfechter des modernen anſpruchsvoll im Material. Unauffäll'g gut möbliert iſt das in konſequenter Durchführung ein geſchloſſenes Bild; es ſind 
Zweckbaues ganz irreal und blante Glätte als tünfilerif® | Qoubenhaus. ſehr viel origineller das Turmhaus mit Mö- Räume, die ein beſtimmtes Lebensgefühl von Tageshelle und 
ja als „die“ neue Kunſt propagierten und darzuſtellen ſich beln unſerer Kunſtakademie. Gewiß ift bei allen Möbeln, die! Phraſenloſigteit mitteilen, deren Sachlichkeit mit Kulturloſig⸗ 
bemühen und allzuſcharf und mt nicht gerade ſtichhältigen w'r jetzt gelten laien, die Erfüllung des praktiſchen Zweckes leit nichts zu tun hat. — Gänzlich fehlen die vielen kleinen 
Argumenten die alte Zeit als unmöglich abtun. Die moder⸗ Vorbedingung: trotzdeſſen braucht aber abſolute Uniformie⸗ Dinge, mit denen de neue Geſinnung von 30 Jahren die 
nen leichten, dünnwandigen Gebäude, aus Geldknappheit rung in Zukunft nicht unfer Los zu fein. Jedes Ding hat] Wohnung zu reformieren anfing, von denen ausgehend ſie 
und Wohnungsmangel geboren, als dem modernen Hygie⸗ nicht nur eine Funktion, ſondern auch ein Ausſehen. Jeder ſich das Möbel eroberte In dieſem Sinne ift die Ausſtellung 


nebedürfn's entſprechend erklären zu wollen, gegenüber den 
alten dickwandigen, Licht⸗ und Luftdurchläſſigen Gebäuden, 
iſt für den Kampf zwiſchen Moderne und Antike nicht gerade 
förderlich. Auch der Verſuch, die moderne Inneneinrichtung, 
die den engen Räumen angepaßt iſt, als einzig „wohnhaft“ 
zu bezeichnen, geht nicht an, da gerade die moderne Innen⸗ 
e nnrichtung, den geänderten Lebensverhältniſſen entſpre⸗ 
chend, wenig zum wirklichen „Bewohnen“ einer Wohnung 
geeignet iſt. 

Mit derlei Anſchauungen, die jeder Grundlage entbeh- 
ren, iſt der modernen Architektur nicht gedient; die Grund⸗ 
lage des modernen Zweckbaues ift, wie ſchon erwähnt, eines- 
teils die Geldknappheit, anderenteils die nach Abhilfe ſchrei⸗ 
ende Wohnungsnot. Und da heute im Gegenſatz zu früher, 
das Familienleben ſich nicht mehr bei der traulichen Lampe 
zu Hauſe abſpielt, die Jours und ſonſtigen Unterhaltungen 
in die Kaffeehäuſer hinausgetragen wurden, die Beſchäfti⸗ 
gung die Ehepartner erſt am Abend zuſammenführt, iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß ſowohl auf äußere als auch innere Ar⸗ 
chitektur keinerlei Wert gelegt wird. Hieraus aber die Schluß⸗ 
folgerung zu zehen, die moderne Strömung allein bedeute 
ſchon Kunſt, eine neuartige Kunſt, die weit über der alten 
ſtehe, kann natürlich, als gegenſtandslos nicht anerkannt 
werden. ; . 

Die moderne Bauführung wird von allen Einſichtigen 
nur als Uebergangsprodukt angeſehen, das rein techniſche, 
zweckmäßige Intereſſen zu vertreten hat, jedoch als Kunſt⸗ 
form nicht in Frage kommt. Erſt wenn wiederum die Finanz⸗ 
kraft der Länder erſtarkt, wird auch der Boden für eine neue 
Kunſt frei und auch — reif ſein. 

Trotzdem oder vielleicht gerade deshalb iſt die Ausſtel⸗ 
lung in Breslau äußerſt intereſſant, weil ſie Einblick gibt 
in das vorbereitende Schaffen einer neuen, techniſch wie 
kunſtpoll hervorragenden Periode, — als deren Beginn fie 
gewertet werden kann: Der techniſche Teil. 


Die ſchöne Wohnung. 

Der Architekt hat das ſeine getan. Lichte Räume mit 
klarem, überſichtlichem Grundriß, mit angenehmen Propor- 
tionen ſtehen zur Verfügung. Wie ſoll man ſie einrichten? 
Vor etwa 50 Jahren war das geſtaltende Prinzip der horror 
vacui. Ein leeres Fleckchen galt als öde und ärmlich; es 
konnte nicht genug angehäuft werden. Die wirtſchaftlich gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſe der 70er Jahre ermöglichten diefe Sucht 
nach Ueberladung. Man konnte ſich große Wohnungen lei⸗ 
ſten und ſie füllen. Wer Geld und Kultur hatte, wählte ſich 
erleſene Dinge; wenn eines oder das andere fehlte, begnügte 
man ſich mit Minderwertigem; vom Standpunkt der Woh⸗ 
nung aus geſehen war das Prinzip das gleiche. — Heute 
ſtehen wir am Gegenpol. Wir ſind arm. Auf überflüſſige Re⸗ 
präſentationsräume müſſen wir verzichten, wir verzichten 
auch gern, weil ſie die Hausfrau belaſten, die ſich für die Be⸗ 
wirtſchaftung nicht mehr die entſprechenden Hilfskräfte lei⸗ 
ſten kann. Die praktiſche Forderung gibt heute das Geſetz. 
Wer ſeinen Haushalt gründet, muß ſich im Sinne der frü⸗ 
heren Generation beſcheiden. Der Raum iſt knapp und das 
Geld iſt knapp. In den kleinen Räumen haben nur wenige 
und kleine Möbel Platz, die ihre Funktion gut ausfüllen 
müſſen. Aber wie immer, ſo iſt auch hier der praktiſche Ge⸗ 
ſichtspunkt ein mitbeſt mmender, nicht der ausſchlaggebende 
Faktor. Alte Werte werden nicht vernichtet, ohne daß neue 
gewonnen werden. Die Phraſenloſigkeit, die Ehrlichkeit, mit 
der jeder Gegenſtand ſich als ſolcher präſentiert und nichts 
anderes vortäuſcht, entſpricht unſerer geiſtigen und ſeeliſchen 
Haltung, die viel unromantiſcher geworden ift. Tatſächlich 
haben viele Hausfrauen — auch ohne wertſchaftlichen Zwang 

- ihre „prächtigen“ Wohnungen umgewandelt, und ſie grü⸗ 
beln nach, wie ſie ſich weiter befreien können. Viele Dinge 
erſcheinen überflüſſig, im materiellen Sinne, weil ſie keinen 
praktiſchen Zweck haben, im ideellen Sinne, weil ſie ihnen 
nichts bedeuten. Die Räume ſind leerer geworden, die Zahl 
der kleinen Dinge iſt gemindert. Nicht die praktiſche Not⸗ 
wendigkeit war her entſcheidend, ſondern die innere Ehr⸗ 
lichkeit, der Zwang, ſich zu ſeiner Zeit zu bekennen. 

Maßgebend iſt unſer verändertes Verhältnis zum Raum. 
Wenn man den Raum als ſolchen wertet, bemüht man ſich, 


ihn in Klarheit und Ueberſichtlichke't zu erhalten. Die Mö⸗ 


bel ſollen nicht den Raum füllen, ſondern ihn organiſieren. 
Alſo nicht mehr als nötig, und die Aufſtellung fo, daß die 
Raumform unterſtrichen und nicht verunklärt wird. Die 
Schrägſtellung der Möbel, von der man ſich früher eine ge⸗ 
wiſſe Lebendigkeit verſprach, ſcheint jetzt nicht am Platze. 
Ueberhaupt muß man mit lieben, alten Traditionen bre⸗ 


i 


Gegenſtand ift umſchrielen von Linie, Fläche, Körperlichkeit eine ziemlich deut che Abſage an das Kunſtgewerbe Blumen⸗ 


und Farbe, und dieje vier Faktoren find zugleich die form- 
bildenden, künſtleriſchen Kräfte. Auch bei den techniſchen 
Formen bleibt ein Spielraum für die Geſtaltung, etwas Ge⸗ 
fühlsmäßiges jenſeits des Errechneten. Gerade weil wir auf 
allen zugefügten Schmuck, auf Ornamente verzichten, ſind 
wir doppelt empfindlich geworden für de Grundelemente 
der Geſtaltung, für die Ausdrucksſeite, die jeder Gegenſtand 
ſozuſagen ungewollt hat. — Daß man dem Typenmöbel, der 
induſtriellen Herſtellung in Serien zuſtrebt, entſpringt zu 
nächſt der ſoz alen und wirtſchaftlichen Struktur unſerer 
Ida daß man es gern hinnimmt, der kollektiviſtiſchen Geſin⸗ 
nung. Die kunſtgewerbliche Strömung hätte nicht ſo Platz 
gegriffen, wäre jie nicht in e mer jo individualitätsſüchtigen 
Zeit aufgetaucht. Man freute ſich nicht nur über das ſchmük⸗ 


fende Ornament; man legte Wert darauf, etwas Beſonderes! nicht herrſchen. 


——— — 1 — 


Eine Sekunde im Jahr. 
Die präziſeſten Uhren der Welt. 


ſchmuck wird propagiert — nichts Neues, ebenſo wenig wie 
das Goldfiſchbaſſin. Aber gegen den Springbrunnen im Zim⸗ 
mer muß man trotz aller Naturverbundenheit proteſtieren: 
im Namen der Sachlichkeit. Einem Problem geht man abſicht⸗ 
lich aus dem Wege: dem Bild an der Wand. Man ſieht jetzt 
dar n ein Problem, im Gegenſatz zu früher, wo man es für 
einen ſelbſtverſtändlichen Schmuck hielt. Keineswegs ſollen 
ſich alle zu der hier geübten Aſkeſe bekennen. Man refpet- 
tiert wohl die Tatſache, daß perſönlich gewählte Bilder eine 
perſönliche Note geben, daß hier der Bewohner zu entſchei⸗ 
den hat. Ein Bild, das zu uns ſpricht, hat ſeine Berechti⸗ 
gung an der Wand und wird nie Ballaſt. Sonſt ſoll man eine 
gut behandelte Wand ſtehen laſſen und ſie nicht mit indif⸗ 
ferenten Tingen bepflaſtern. Der horror wacui fol auch hier 
Dr. St. 


einzelnen Lagen ſind durch Scheidewände in Zellen geteilt. 
Dieſe ſtrenge Iſolierung der Uhren ermöglicht es, die Tem⸗ 
peratur in der Kammer immer auf derſelben Höhe zu hal⸗ 


Die Zeitbeſtimmung bei Tag und Nacht ift eine Errun-| ten, was für den richtigen Hang der Uhren außerordentlich 
genſchaft des menſchlichen Geiſtes, die wir uns aus unjerem wichtig iſt, und zwar wird die Temperatur konſtant auf 
er Leben gar nicht mehr wegdenken können. Die Wich, 20.6 Grad Celſius gehalten. Menſchen dürfen die Uhrenkam⸗ 


tigkeit der Zeitbeſtimmung iſt unſeren Vorfahren ſchon in 


mer überhaupt nicht betreten, da durch ihre Körperwärme 


den älteſten geſchichtlichen Zeiten zum Bewußtſein gekom- eine Erhöhung der Temperatur entſtehen könnte, was zu 


men, nur waren die Hilfsmittel, deren ſie ſich hierzu bedien⸗ 


ten, anfänglich ſehr primitiv. Zuerſt war es die Sonne, die 
unſeren Altvorderen als Chronometer diente, indem ſie 
ihnen durch den vegelmäßigen Weg, den fie am Firmament 
täglich zurücklegte, die Möglichkeit einer Zeitbeſtimmung gab, 
leine Methode, die allmählich durch Einführung von Sonnen- 
uhren weſentlich verbeſſert wurde. Dieſe Methode hatte den 
eee daß ſie nur angewendet werden konnte, wenn die 
Sonne ſchien, alſo bei Tag und bei wolkenloſem Himmel. 
So kam man zur Konſtruktion der Sanduhren, die ganz 
unabhängig bei Tag und Nacht funktionierten. Im ſpäteren 
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Störungen der Präziſion der Uhren führen würde. Die 
Temperatur des Gewölbes, in welchem die geſchloſſene UN- 
renkammer ſteht, hält ſich während des ganzen Jahres zwi⸗ 
ſchen 19 und 22 Grad Celſius, jo daß das Temperaturen- 
gefälle zwiſchen der Uhrenkammer und dem ſie umgebenden 
Raum nicht groß iſt, was die Stabiliſierung der Tempera⸗ 
tur im Innern der Uhrenkammer weſentlich erleichtert. Man 
hat verſuchsweiſe die Temperatur in der Uhrenkammer über 
die Temperalür des umgebenden Gewölbes erhöht, natürlich 
bevor die Uhren in der Kammer untergebracht worden wa⸗ 
ren, und die Heizung ſodann ausgeſchaltet. Es dauerte 27 


Mittelalter, im 12. Jahrhundert, kamen dann die Räder | Stunden, bevor die Temperatur in der Kammer um ein 
1 auf und Ende des 15. Jahrhunderts die Taſchenuhren] Grad ſank. Damit die Temperatur in der Uhrenkammer jtets 
Damit war der richtige Entwicklungsgang für die weitere] 20 Grad behält, wird die Luft im Innern der Kammer durch 
Vervollkommnung der Chronometer gefunden, der: jehlief- einen Ventilator ſtändig in Bewegung gehalten. Der Venti⸗ 
lich zur Konſtruktion der modernen Präziſionsuhren führte. lator treibt die Luft in ein ſenkrechtes Rohr, das am Bo⸗ 
Für die moderne Wiſſenſchaft genügen jedoch auch dieſe In⸗ den und an der Dede je eine Oeffnung hat. Die Luft wird 


ſtrumente nicht mehr, da auch fie immer noch kleine Fehler 
in der Zeitbeſtimmung zeigen, die zwar im gewöhnlichen 
Leben keine Rolle ſpielen, wohl aber im wiſſenſchaftlichen. 
In der Aſtronomie z. B. iſt die Genauigkeit der Zeitbeſtim⸗ 
mung außerordentlich wichtig, da auf ihr die Berechnungen 
über Entfernung, Größe, Bewegung etc. der Planeten und 
der anderen Weltkörper beruhen. Wenn auch die Abweichun⸗ 
gen der heutigen aſtronomiſchen Uhren nur Bruchteile einer 
[Sekunde ausmachen, jo bedeutet doch jeder Bruchteil einer 
Sekunde einen nicht unbeträchtlichen Fehler in den Berech⸗ 
nungen über Diſtanzen im Weltraum, Fehler, die oft für 
die Aſtronomen ein unangenehmes Hindernis darſtellen 
Nun kommt aus Amerika die Kunde, daß dort in einem 
phyſikaliſchen Laboratorium auf der Höhe eines Berges bei 
Tuxedo Park (Newyork) drei Uhren aufgeſtellt worden ſeien, 
die eine bis jetzt unerreichte Präziſion in der Zeitbeſtimmung 
zeigen. Dieſe Präziſionsuhren geben die Zeit mit einem 
Fehler von höchſtens einer Sekunde in 100 000 000 Sekun⸗ 
den im Laufe eines Jahres an. Die Uhren ſtehen in ſtändiger 


durch die Oeffnung am Boden eingeſaugt, wo ſie ein Sy⸗ 
ſtem von Röhren paſſieren muß, durch die kaltes Waſſer 
fließt. Die Temperatur des Waſſers wird durch einen Ther⸗ 
moſtat gleichfalls geregelt, ſo daß ſie immer auf der gleichen 
Höhe bleibt. Die eintretende Luft wird dadurch um einen 
Gradbetrag abgekühlt, den man genau kennt. Sie ſtrebt 
nun in dem Rohre aufwärts und wird durch die Oeffnung 
an der Decke wiederum in die Kammer getrieben. An der 
oberen Oeffnung befindet ſich ein elektriſcher Heizapparat, 
der die in die Kammer zurückſtrömende Luft um denſelben 
Gradbetrag wieder erwärmt, um den fie durch das kalte 
ee abgekühlt wurde, jo daß die Temperatur ſtets gleich⸗ 
eibt. a y 75 

Die Uhren ſelbſt ſind Pendeluhren und befinden ſich in 
einem gut verſchloſſenen Gehäuſe. Die Pendel ſchwingen in 
einem Vakuum. Die drei Shortt⸗Uhren ſtehen mit drei Uhren, 
die ſich im äußeren Gewölbe befinden, in Verbindung und 
dieſe wiederum mit einem Chronograph, der den Gang der 
drei Uhren genau vegiftviert. In gewiſſen Zeitabſtänden gibt 


Radioverbindung mit den gleichen Uhren, die in Edinburgh jede der drei Shortt⸗Uhren ein Signal, welches einen elet- 
und im Observatorium in Greenwich aufgeſtellt find, jo daß] triſchen Strom im Chronographen auslöſt. Durch dieſen 
eine fortwährende Korrektur der Uhren dieſer drei Orte] Strom werden drei Nadeln, für jede Uhr eine, in Bewegung 
möglich ift. Die Uhren, Shortt clods ift ihr Name, werden, geſetzt, die auf einem laufenden Papierstreifen je ein Zeichen 
gegenwärtig ausprobiert und werden ſodann ihre Verwen- machen. Nach Ablauf einer längeren Zeit ſieht man auf dem 
Ken im Dienſte der Wiſſenſchaft finden. Die Unterbringung] Papierſtreifen drei Reihen von Zeichen, die ſtveng pavallel 
dieſer Inſtrumente war nicht leicht, da fie ſehr vorfihtig| laufen müſſen. Jede Abweichung dieſer Zeichen zeigt ſofort 
i behandelt werden müſſen. Insbeſondere müſſen fie vor den feinen fehlerhaften Gang der Uhren an, Die Shortt-Uhren 
Einflüſſen der Temperatur, vor großer Hitze oder Kälte, können nur durch ein ſchmales Fenſtar in der Iſolierungs⸗ 
Feuchtigkeit und dergleichen geſchützt werden. Dies evfor-|mauer geſehen werden. Von der praktiſchen Verwendung 
derte ziemlich umfangreiche Vorrichtungen. Die Uhren wur- dieſer Uhren im Dienſte der Aſtronomie erhofft man ſehr 
den in einem unterirdiſchen Gewölbe des Hauſes, in dem fidh | wertvolle Reſultate, insbefonderg für diejenigen Unterſu⸗ 
das Laboratorium befindet aufgeſtellt, und zwar auf Piéde-| dungen und Berechnungen, die bis jetzt mangels einer prä⸗ 
ſtalen, die direkt auf dem Felſen ruhen, auf dem das oe jaien Zeitbeſtimmung nicht mit der nötigen Genauigkeit vor- 
erbaut sit. Die Umgebung dieſes Berges ift von Erfhütte- ! genommen werden konnten. Solche Unterſuchungen find z. 
rungen gänzlich frei, da die nächſte Eiſenbahnlinie zirka vier B. die über die Schwankungen der Erdachſe, die Berechnun⸗ 
Kilometer entfernt ift und auf den Straßen der näheren | gen der ziemlich verwickelten Bewegungen des Mondes, fer- 
Umgebung kein Schwerfuhrwerk verkehrt. Rings um die] ner die Beobachtungen von Verſchiebungen einzelner Teile 
Uhven wurde eine Kammer gebaut, ähnlich einer unſerer; der Erdkruste, wie die kürzlich entdeckte Verſchiebung der fa- 
Telephonzellen, nur bedeutend größer. Die Wände dieſerliforniſchen Küſte nach Norden. Auch bei der Erforſchung 
Kammer beſtehen aus ſieben Lagen eines Fiolierungsmate: | des Erdmagnetismus, der Schwerkraft und der Witterungs- 
rials, die durch Zwiſchenräume von zirka 75 Zentimetern verhältniſſe verſpricht man fih von dieſen Präziſionsuhren 
voneinander getrennt ſind. Die Zwiſchenräume zwiſchen den große Hilfe. $ 
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Fabriken 26 Prozent, der anderen Fabriken nur 15 Prozent ſtrie 6,0 8 
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< ; Budgetmitteln erhielt die Sowjetinduſtrie im Berichtsjahr 

nur 48 Prozent, an Bankkrediten nur 31 Prozent der Jah⸗ 

+ resſumme. Dieſe finanzielle Anſpannung führte ihm zweiten 

Quartal 1928.29 zu ſtarken Steuerrückſtänden, ſowie zur 

2 2 3 2 Verzögerung der Lohnauszahlungen und der Leiſtung der 
Die Entwicklung der Sowjetinduſtrie. ee e eee 


Aus dem letzten Bundeskongreß der Sowjetunion wur⸗ 
de die Einführung der ſogenannten „ununterbrochenen Pro⸗ 
dukttonswoche“ als Richtlinie aufgeſtellt. Bei dieſer Rege⸗ 
lung würden die Unternehmungen ſtatt 300 Tage, 360 Tage 
im Jahr arbeiten, wobei 1-7 der Arbeiterſchaft täglich einen 

Ruhetag haben würde. Verſuchsweiſe ſind bereits mehrere 


Die ſowjetruſiſche Induſtrie hat in dem vergangenen gende Verſorgung mit einheimiſchen landwirtſchaftlichen 
Halbjahr bereits nach dem neuen ruſſiſchen Fünfjahresplan Rohſtofen hat ſehr ungünſtige Auswirkungen auf die Zuder- 
gearbeitet. Ein Rückblick auf dieſe halbjährige Arbeit ge⸗ induſtrie, die Tabakinduſtrie und einige andere Induſtrie⸗ 
ſtattet ſomit beſtimmte intereſſante Rückſchlüſſe auf den zweige gehabt. Auch die Verſorgung mit Induſtrierohſtoffen 
Stand der Sowjetenduſtrie im Rahmen der Anfänge des (Roheiſen, Koks, Säuren uſw.) erfolgte keineswegs in aus- 
Fünfjahresplanes. Ein guter Kenner der induftriellen Ent⸗ reichenden Mengen. Der Mangel an Importrohſtoffen mad- 
wicklung Sowjetrußlands in den letzten Monaten ſchreibt: te fih immer fühlbaver, wobei . vor allem 5 enen 

Unter Zugrundelegung der Vorkriegspreiſe ſtellte fih induſtrie (Rohleder), die chemiſche Induſtrie (Halbfabrika V wg ur 3 ) 8 
die B der ſtaatlichen ruſſiſchen Induſtrie im und die Metallinduſtrie (farbige Metalle) zu leden hatten. 510 darf 5 RER die e esk 
erſten Halbjahr 1928-29 auf 3658 Mill. Rbl. Mithin war !Ueberdies ift die Qualität der Rohſtoffe vielfach beträchtlich ei re ek ich W 5 pai in der Sowjetinduſtrie 
im Berichtsjahr eine Produktionsſteigerung um 19,7 Pro- zurückgegangen und zwar nicht nur bei Zuckerrüben, die SOENE ee NEN. ESEE 
zent gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres zu verzeich- 1928.29 einen geringeren Zuckergehalt als früher aufwei⸗ 
nen. Im Voranſchlag war eine Produktionsſteigerung um fen, ſonden auch bei wichtigen Rohſtoffen, wie Erze, Koks 
22 Prozent vorgeſehen, ſomit tft die Induſtrie im erften | und Metall. Ein ſehr ungünſtiges Moment bildete der ſtän⸗ i sa Re Ru; ET 
Halbjahr 1928.29 hinter 8 Vovanſchlägen zurückgeblieben. dige Rückgang der Arbeitsdisziplin, im Zuſammenhang da=} — .. ... 
Bemerkenswert ift dabei, daß die Herſtellung von Produk-] mit auch der Arbeitsleiſtung, der durch die wachſenden Töchter, Institut B. Frevlers, Nf. 
tionsmitteln eine Steigerung um 22.9 Prozent e e a noch weiter verſchärft wurde. i wien, k, Schubertring 9. 
hat, während die von Maſſenbedarfsartikeln, an denen in] Auch 1928-29 wirkte ſich die ſtarke Abnutzung der Maſchinen⸗ F R e ee 
Rußland bekanntlich ſteigender Mangel herrſcht, eine folde anlagen der Sowjetinduſtrie ſehr ungünſtig aus. Oeffentlichkeitsrecht, Kunstgewerbe, Sport. Prospekte. 
um nur 17,3 Prozent erfuhr. Das Entwicklungstempo der Die ſchlechte Qualität der Rohſtoffe hat zu einer pe- Tel. U 16—2—50. Referenzen. 466 
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1928-29 verlangſamt. Im erſten Halbjahr 1925-26 betrug ſtrieerzeugniſſe geführt. Es handelt fih hierbei, wie die ae 
die Steigerung der Induſtrieproduktion gegenüber der glei- |jetpreffe offen zugibt, um eine Maſſenerſcheinung. Beſonders 
chen Zeit des Vorjahres 45,6 Prozent, im erſten Halbjahr! verſchlechtert hat ſich die Qualität der Schuhwaren, Gummi⸗ 
1926-27 — 22,4 Prozent, im erſten Halbjahr 1928-29 — ſchuhe, Textilwaren, Konfektionswaren, Haushaltungsartikel, 
19,7 Prozent. Das Entwicklungstempo hat fidh ſomit von der Erzeugniſſe der Tabak- und Zigaretteninduſtrie, der 
Jahr zu Jahr verlangſamt. Soll der Jahresvoranſchlag der Streichhölzer uſw. Indeſſen erſtreckt fih diefe Erſcheinung 

Induſtrieproduttion in vollem Umfange durchgeführt wer: nicht nur auf die verſchiedenen Zweige der verarbeitetenden 

den, jo muß die Sowjetinduſtrie im zweiten Halbjahr 1928- j Induſtrie, ſondern auch auf die Schwerinduſtrie. Die Per- 

29 eine Pruduktionsſteigerung um 4,1 Prozent gegenüber ſchlechterung der Induſtrieerzeugniſſe ift vielfach auch darauf Abendkonzert a. d. Dolina Szwajcarita. 

dem 1. Halbjahr erzielen, was nach der erfahrungsgemä⸗ zurückzuführen, daß die einzelnen Truſts und Fabriken eine Kattowitz. Welle 45.1: 12.10 Mittagskonzert, 20.30 
ßen Geſtaltung der Konjuktur im zweiten Halbjahr wenig ſolche Verſchlechterung bewußt eintreten laſſen, um . aus Warſchau. 
j 


Sonntag, den 25. Auguft, i j 
Warſchau. Welle 1411: 15.00 Scyallplattentonzert, 20.30 


wahrſcheinlich erſcheint. Dies um jo mehr, als die Produk- Selbſttoſten herabzuſetzen. Tatſächlich ift das Selbſtkoſten⸗ Krakau. Welle 313: 11.56 Bläſerchor, 20.30 Von War⸗ 
tionsſteigerung im erſten Halbjahr faſt ausſchließlich auf die problem eines der gefährlichſten Kriſenfaktoren der Sow- ſchau: Konzert, 22.45 Konzert aus einem RNeſtaurant. 

Inbetriebſetzung neuer Fabriken und Anlagen zurückzufüh⸗ jetinduſtrie. Auch im erſten Halbjahr 1928-29 war der Ab: Breslau. Welle 253: 9.00 Morgenkonzert, 11.30 Ueber⸗ 
ven war. Im zweiten Halbjahr dürfte dieſes Moment keine [bauaktion der Sowjetregierung auf dem Gebiete der indu- | tragung vom Tannenberger Nationaldenkmal in Hohenſtein, 
jo große Rolle ſpielen, da aus Mangel an Mitteln und we= | ftriellen Selbſtkoſten kein Erfolg beſchieden, wie aus nach- 12.15 Konzert, 16.00 Altöſterreichiſche Soldatenmärſche, 
gen der Baumaterialienkriſe die Duchführung der Induſtrie⸗ folgender Tabelle zu erſehen iſt (in Prozent: 17.00 Vaſa Prihoda ſpielt, 20.00 Uebertragung aus Berlin: 


bauten auf die größten Schwierigkeiten ſtößt. ! Voranschlag Senkung „Der Feldprediger“, Operette in drei Akten. Text von H. 
Im Berichtsjahr ſind nahezu alle wichtigſten Zweige der . Wittmann und A. Wohlmuth. Muſit von Karl Millöcker. 

Sowjetinduſtrie hinter den Produtionanſchlägen zurückge- Kohlenbergbau Age 1, Berlin. Welle 418: 6.30 Frühkonzert, 12.00 Mittagskon⸗ 
blieben. Dies bezieht fih vor allem auf den Kohlenbergbau, ı Naphthainduſtrie (Asneft) — 92 — 3,8 [dert, 15.30 „Or. Dolittles Abenteuer“, 16.30 Konzert, 17.00 
die Rohe ſenerzeugung, den Maſchinenbau, die Induſtrie far: | Eiſenerzbergbau — 5,0 pl. 0,6 Teemuſit, 20.00 Sendeſpiel: „Der Feldprediger“, Operette 
biger Metalle, die grundlegende chemiſche Induſtvie, die Lack- ſchwarze Metalle sh — 2,2 in drei Teilen von H. Wittmann und A. Wohlmuth. Muſik 
und Farbeninduſtrie, die Streichholzinduſtrie, die Zuckerin⸗ Maſchinenbau 1 — 6,5 von Karl Millöcker. i 
duſtrie, die Herſtellung von Baumaterialien, die Wollin- Landmaſchinenbau — 80 — 48 Prag. Welle 487: 7.00 Uebertragung des Frühtonzer⸗ 


8 tes aus Karlsbad, 11.00 Uebertragung des Promenaden- 
grundlegende chemiſche Induſtvie 89 he konzertes aus Trentſchin Teplitz, 12.00 Mujit der Tſchecho⸗ 
Santi 0 Farbenindustrie i 1 pl. 1,2 flowakiſchen Schützenvereinigung Nr. 1, 16.30 Uebertragung 
Rots- und Benzolinduftrie 110 — 70 von der Slawiſchen Inſel, Ludvit-Orcheſter, 18.05 Deutſche 


duſtrie und die Leineninduſtrie. Im Rahmen des Voran- Elektrizitätsinduſtrie — 9,0 7 
ſchlages hielten ſich der ſüdruſſiſche Erzbergbau (die Erzge⸗ 
winnung im Uralgebiet ging dagegen beträchtlich zurück), 
die Induſtrie der ſchwarzen Metalle, der Landmaſchinenbau 


die elektrotechniſche Industrie, die Papierinduſtrie und die Anilinfarbeninduſtrie 1 87 — 6,0] Sendung. Prof. Dr. Hermann Ehm, Prag: Lieder und Bal- 
Baumwollinduſtrie. Ein Ueberſchreiten des Voranſchlages e ö 66 — 0/5 (laden von Mattieſen. Muſſorgsſty, Veidl und Wolf, 20.00 


war nur in der Naphthainduſtrie, der Anilinfarbeninduſtrie Wollinduſtrie — 56 TAA K Ta e . Refevat über die Ligaspiele Slavia — S. K. 
und der Lederinduſtrie zu verzeichnen geweſen. Intereſſant Leineninduſtrie — 02 pl. 0,3] Kladno und Bohemians — Viktoria Zizkov, 20.10 Abend- 
ift, daß nach ruſſiſchen Angaben der Anteil der für den Ex- Lederinduſtrie 2 — 44 ſkonzert, 21.20 Anterhaltungskonzert. 

port beſtimmten Streichhölzer an der Geſamtproduktion der [Streichholzinduſtrie — 80 — 2 l onz 
ruſſiſchen Streichholzinduſtrie 21,9 Prozent beträgt, wobei Zucker enduſtrie — 39 pl. k pi „Operette von Haupt. Bildfunk. i 


die Produktionsſteigerung der für den Export arbeitenden |übrige Zweige der Lebensmittel-Indu- 


beträgt. Indeſſen ift die Streichholzproduktlon um 5 Prozent Im Durchſchnitt wurde in der Schwerinduſtrie eine Sen⸗ 
hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben, was auf die nicht! kung der Selbſtkoſten um 42 Prozent, in der verarbeiten 
rechtzeitige Inbetriebſetzung neuer Anlagen zurückgeführt] den Induſtrie nur 1,1 Prozent, in der geſamten Sowjetindu⸗ 
wird. ſſtvie um nur 2,3 Prozent erreicht. 

Das Zurückbleiben der Sowjetinduſtrie hinter den Pro⸗ Die Finanzlage der Sowjetinduſtrie wies im erſten 
duktionsvoranſchlägen hat manigfache Gründe. Die ungenü⸗] Halbjahr 1928-29 eine beträchtliche Anſpannung auf. Aus 
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Warum biſt du aus meinem Haufe fort?“ i Er fnurrte etwas in feinen Bart. 


ES 5 * 
> „Weil Sie es ſelbſt haben wollten.“ a „Dann hab' ich keinen Grund mehr, in dein Haus nicht 
1 en 1 en „Wer hat es haben wollen?... Hel. .. Wer? Hab' icht zurüctzukehren.“ 
mit einem Wort zu dir geſagt, du ſollſt aus meinem Haus? „Das glaub' ich dir aufs Wort.“ 
Roman von Pankraz Schunk. Hab' ich das?“ fuhr der Förſter auf. „Ob mich aber der Doktor ſo Knall und Fall wieder 
| „Ich muß ſchon bitten, Herr Förſter, einen anderen Ton | Fortläßt?“ 
mir gegenüber anzuſchlagen. Sie ſcheinen zu vergeſſen, daß Das laß meine Sorge ſein, Agathe. Iſt er daheim?“ 
ich nicht mehr in Ihren Dienſten ſtehe.“ „Er iſt mit ſeinem Onkel im Harten.“ 
53. Fortsetzung. le“ das weiß ig Das brauch du mir nicht er um die 1 e e de ee e 

„Tollhans! ... Narrentattel! .. Das möchteſt du hinge- Fein nn VN e par, een de 
den und nach Java gehen? ... Ja, Schnecken!“ goi Br 100 Miche von der vorigen Woche auf meinem nicht für uns.“ 

Auf Umwegen ging er nach Wildeneichen zurück. Zu Le be zu tragen. Es nützte ihr nichts. Er ſchob ſeinen Arm in den i 
Haufe hätte es ihm nicht gelitten. Er hatte den ſeſten Ent. . Seine letzten Worte machten fie aufhorchen. Ein und dann ie bee um Ni 3 Arzt ns 1 i 
ſchluß, ſich mit der Agathe auszusprechen. So ging es ein- Schmunzeln ging um ihre Lippen. Aha, dachte ſie, er ſpürt Mee e A 7 

? ging | d N 1 N i vollzogene freudige Ereignis anzuzeigen. 
fach nicht länger fort. Am vergangenen Sonntag konnte er ſes ſchon, daß die ordnende Hand im Haufe fehlt. | EEO rin k 
nicht einmal feine Leibwäſche wechſeln, weil er keine friſcee“ „Der Herr Förſter kann fih ja jemanden anderen ins! Fritz Gröſſing ſaß mit Onkel Sanitätsrat in dem künſt⸗ 
fand. Und früher lag fie immer zur Stunde parat. And erft Haus nehmen“, gab fie ihm den Nat. lichen Gefelſe, das der erſte Beſitzer vor bald hundert Jahren 
A Drunter und Drüber, das in feinem Haufe herrſchte! Er kümmerte fih nicht um ihre Worte. ganz rückwärts im Park hatte auftürmen laſſen. Es gab die⸗ 
Es ſchüttelte ihn. „Agathe, was möchteſt du zu meinem Vorſchlag ſagen: fem Teile der Anlage ein romantiſches Gepräge. Ein Waſſer⸗ 

Agathe öffnete ihm das Tor des Schlöſſels. komm wieder zu mir?“ 1 1 Ft aus Stodhöhe über verwitterbes mit graugrünem 

„Der Herr Doktor ift nicht zu Haufe.“ I ; Moos überwuchertes Geſtein und die rauſchenden Kaskaden 

„Ich hab mit dem Doktor gar nichts zu ſchaffen. Ich „Ich hab keine Veranlaſſung, vom Herrn Doktor weg- gaben dem Winkel eine angenehme Kühle. 


2 $ f u zugehen.“ A : 3 7 "prs 
hätte mit dir etwas zu reden, Agathe. „Wenn ich dich aber doch in meinem Haufe will.“ Hier hielt ſich Fritz Gröſſing am liebſten auf, wenn er 


— 


„Ich wüßt' wirklich nicht, was der Herr Förſter mit mir 15 a ii . ; im 
zu Ir 5 1 . 1 ihre Naſe e e hinaus dee Rede des Förſters ging. Ein] daheim war. i 
höher. | Freuen ſtieg darüber in hr Herz Aber fie zeigte es Wie ſchon einige Male, ging die Rede mit dem Sanitäts⸗ 
„Was ich mit dir zu reden hab', das wirſt du gleich inne⸗ e RR f j NEN rat zu deſſen Idee, aus dem Schlöſſel ein Sanatorium oder 
werden. Komm, ſetz' dich da auf der Bank unter die alte „Da hätte ich doch auch ein Wort mitdreinzureden.“ [Erholungsheim zu machen. 
Eiche, Agathe.“ . „Gar nichts haſt du da drenzunda. Du wirft meine Aa S i $ 
Da bin aber jhon neugierig.“ Sie nahm an feiner | Frau. Und funttum!“ WWie geſagt, Fritz, die Sache ließe fid) realiſteren. Und 
Seite Platz JJ ⁰˙. ̃ͤ ͤk K Ene ir be 
5 ; 5 ! ; e t ger zurückhalten, ſchlang ihre Anſicht, daß eine ſolche Anſtalt den O d di 
„Biſt du auf deinem neuen Dienſtplatz zufrieden?“ Arme um feinen Nacken und ihre etwas volle Perſönlichkeit bier yri en en e aaoi 


„Sehr. Der Herr Doktor iſt ein lieber, freundlicher 
Her. 


rückte ganz nahe an ihn heran. i + 
„Und iſt das dein Ernſt, Martin?“ e Heißen e 0 


Betriebe zur ununterbrochenen Produktlonswoche überge⸗ 


| Wien. Welle 517: 11.00 Konzert, 20.05 „Eine Liebes- 


„Mach keine Umſtände, Martin. Das paßt ſich ja gar 
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Billig oder teuer waschen? 
Wenn Sie Persil in richtiger Menge 


nehmen, kalt auflösen und 


nur einmal kurz kochen lassen, haben 


Sie den besten Wascherfolg 


Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 


mn nn nn nn nn — mn 


Nur kurze 


Zeit! 


Anme 


Küche, Vorzimmer, 
Badezimmer und 
Balkon. — Sonnig. 
schöne Aussicht, 
gute Luft Neubau), 
geg. Vorauszahlung 
zu vermieten. 
Wo, sagt die Verw. d. 
Blattes. 


KRYNICA 


Hotel 


und Pensionat 
nach gründlicher Re- 


vollem Komfort. Flies- 
sendes warmes und 
kaltes Wasser in jedem 
Zimmer. Küche in eige- 
ner Verwaltung. 
Garage. Tel. Nr. 19. 
LEON VOGEL. 


die Wäsche 


und sparen 


—— — —2Äää——— — — — — — 
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„Trzy Róże“ empfiehlt 


staurierung,Zimmermit | 


„Neues Schleſiſches Tagblatt” 


INSERATE Kiuae Hausfrauen 
eee 


in dieser Zeitung 
haben den besten 


ER 


È 


I 
N © 
kann Jedermann 


pro Tag 48 TI. 
verdienen. 


Unbegrenzte Ver- 
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| kaufs-u. Verdienst- 
möglichkeiten. 

Näheres geg. Rück- 
' porto. 440 
` Oito Knoof, Bydgoszez-Wilezak 
: ul. Nakielska 65. 


2 


Verkäufer: 


aus der Tuch-, Manufaktur- u. Schnei- 

derzutatenbranche, der deutschen und 

polnischen Sprache mächtig, repräsen- 
tablen Auftretens, 
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Touristen, Sommerfrischler, Junggesellen, exponierte 
. Gastwirte, Pensionate und Arbeiter verproviantieren 


sich am besten und billigsten durch 
0 
Ai Feise- Konor? 
4 At 
anerkannt bester Qualität der 
415 Wurst- und Fleischkonserveufabrik 


Rudoli Vogel, Bielsko, Rynek 30. 
Kurhotel 


Gut eingerichtete Fremdenzimmer 
mit voller Pension. 


Erstklassige Küche Gepflegte Biere und Weine 
Elektrisches Licht Kegelbahn — Telefon 14-73 
Vor- u. Nachsaison ermässigte Preise 


„Dolina Luizy“ 
Adolf Folwarczny 


Wapienica. 
| 
Besitzer EN 


Schönster und beliebtester Ausklugsort. Auto- 
busverkehr vom Bahnhof Bielsko bis zum Hotel. 
373 EP 
Die Billigsie Zinkaufsduelle 
z für 


Bietet durch die staubfreie geschützte Lage 


am Walde angenehmen gesunden Aufenthalt. 
finden Sie nur bei der Firma 


Bielsko, ul. Betorego (gegenüber dem Elektrizitätswerk) 
Heute, Sonntag 


2 ums Vorster: 


Beginn 4 Uhr nachm. und 8'30 Uhr abends. 
Normale Eintrittspreise. — Der Zirkus besitzt eine Mena- 
gerie. — Besichtigungszeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends. — Erwachsene 50 Groschen, Kinder 30 Groschen. 


A 


Untersuchung statt. 

2. Kann bereits bei einer monatl. Ratenzahlung 
von 3 Zł. d. Versicherung erfolgen. 

3. Kann der Versicherte jederzeit — so er 
erwerbslos wird — und dies der P. K. O.- 
Versicherung rechtzeitig anzeigt — die | 


Tre dr .K.-Yorkhonng. 45; Í 
1. Es findet die Versicherung ohne jede ärztl. In chs A 
sind 


brechen, bei 
Summe. 
4. Ist der Versicherte mit dem 


Versicherung Teilhaber der P. K. O.-Ab-| 


weiterer Verzinsung der gel. 
S | 


Moment der 


—— — — — — — 


— —äĩP ͤ — am— — 


per sofort gesucht. 


Schriftliche Offerten mit Gehaltsansprü- 
chen bitte an die Firma: 


Weinraub & Friedmann, Krölewska | 
Huta, Wolnosei 17, zu richten. 


Pa * 
Auch In heissen Tag 


nie ohne 
die sich bei 


sowie auen 


rg 
Aspirin-Tabletten, $ RER, Er 
Kopf- u. Zahnzsiener 


Erkältungskrankkeiten 
bewahrt haben. 


Sci 1 


preiswert abzugeben. 


Versicherung ohne Schaden für sich unter- Wo, sagt die Verwaltung dieses Blattes. 


Silbkiger å Ska 
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Hotel, Restauration und Cale 


Fee“ 


Tour!steustation in den Westbeskiden. 
Geöffnet das ganze Jahr. 
Gut ausgestattete Fremdenzimmer, mit voller Pension. 
Reichhaltige Küche. lu der Sommersaison Konzerte. 
Direkt am Walde. Herrliche Fernsicht. Zu erreichen 
mit der Strassenbahn bis Zigeunerwald, nachher 15 Min. 
) schöner Waldweg. 375. 
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PE 75 
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Ist es der Magen, die 


Lunge, die Nieren, die 


Leber, die Blase 2 Lei- | 8 
3 ie 


Bist Du zuekerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische ` Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
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440 i n 
mus, .8e8909808980898:8886 


teilung Lebens- und Aussteuer-Versicherung ! 
und werden alljährlich die 50°, techn. Re- 
serven hiefür ausgeworfen und perzentuell 
auf die Versicherungssumme dazugeschlagen. | 

Es kann in der Höhe von 500 bis 10.000 

Goldztoty die Versicherung vorgenommen 
werden. | 

6. Im Falle eines Unglückfalles mit töt- 

lichem Ausgang zahlt die Versicherung 
der P. K. O. an die Hinterbliebenen, bezw. 
Ueberreicher der Polizze den doppelten 
Versicherungsbetrag aus, so zwar, dass z. B. 
wenn der Versicherte auf 10.000 Goldzloty 
versichert war, so zahlt die P. K. O. nicht 
10.000 sondern zwanzig Tausend — 20.000 
Goldzłoty aus, u. tritt dies nach derBezahlung 
der ersten Monatsrate in Kraft. 

Kann der Versicherte immer die Ver- 

sicherung in eine kleinere oder höhere 
umündern. 

8. Wird die Prämienrate in Papierzloty ein- 
gezahlt, hingegen die Versicherung im Gegen- 
werte des Goldzlotys ausgezahlt. 

9. Wird der Versicherte nur bei Aufnahme der 
Versicherung zur Bezahlung vom Bevoll- 


a 


~ 


mächtigten der P. K. O. ersucht. Die weiteren 


Ratenzahlungen werden durch die Post ein- 
gehoben. 


10. Ist die Aussteuer-Versicherung (Tarit |. 
B. und BW.) eine äusserst günstige, da 
kleinere Raten zu bezahlen sind und diese 
Versicherung als Aussteuer in jeder Hinsicht 

| 


für die Kinder gedacht ist. 

11. Ist der Versicherte berechtigt nach entspre- 
chender Einzahlung, 60% der gezahlten 
Summe als Anleihe von der P. K. O. zu den 


jeweiligen Staatsbankzinsen als Anleihe auf. 


zunehmen. } 

12. Kann der Versicherte nach 3 Jahren von der 
Versicherung zurücktreten und erhält er den 
bereits eingezahlten Betrag zurück. 


Eigentümer: Ned. C. L. Mayerweg, und Ned. Dr. H. Dattner. Herausgeber: 
Verautmortlicher 


Patentanwalt Dr. Hermann Sokal 


Beideter Gerichtssachvorständiger 
Katowice, Stowackiego 22, Tel. 312 
besorgt: Patent-, Muster-, Markenschutz, alle 


Angelegenheiten des gewerblichen Recht- 
schutzes im In- und Ausland. 738 
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dest Du a. Bleicüsucui’ 
| 
| 


sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 
Leeznieze* (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr.: 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


Psychoanalyse! 


j 
| 
} 
Psychisch Kranke, Neurastheniker, Sexualdefekte, 
Hysteriker(innen) Bazedow usw. wenden sich 
vertrauensvoll an 
| 


Dr.konradfrieamann, Cieszyn 


zwecks Untersuchung o. in Wegeltg. psycho- 
analyt. Behandlg. Anfragen werden diskr. go- 
gen 4. 2°— Rückporto und Schreibgebühr in 


957 


Briefmarkenbeilage erledigt. 
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j Die bequemste Art der Bezahlung ist der | 


ÜBERWEISUNGS- VERKEHR DER P. K. ©. 


I 
welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 
| nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 
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Auto! 


Taxi für Nah- und Fernfahrten. 
Vermittlung für Kauf und 
| Verkauf von Autos, fabriksneu 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen | und gebraucht. 
spart man an Zeit und Kosten. | Vertretung von Autoölen und 
| Benzin. 
| 


DIE. P. K. O. BERECHNET BEI DEN UEBER- 
WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 


Tadeusz Mielnicki 
Bielsko -Biala 


LUNGEN DER 
BEDIENET EUCH BEI ZAHLT NER DISS Tel, Nr, 2414, 


UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P.K. 0. Tel. Nr. 2414, 


í 


.0080000006009090000008008895000 _ 
Red. Dr. H. Dattner. Verleger: Red. C. L. Mayerweg, Druckerei 
Redakteur: Red. Anton Stafinski, Bielsko. 
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